prilegiete 


No. 27. Montags den 1. Februar 1830. 


Obgleich in dieſem Winter, bereits zweimal Holz unter die hieſigen Armen vertheilt worden, zuſammen 
im Betrage von 522 Klaftern, auch mehrere Huͤlfsbeduͤrftige ſtatt Holz in Natura, Geld zum Ankauf deſſel⸗ 


ben erhalten haben, welches zuſammen über 125 Rthlr. betragen hat, 
Strenge und langen Dauer dieſes Winters, die Noth der Armen immer noch ſehr groß, 


auch außerordentliche Mittel ergriffen werden muͤſſen. 


ſo iſt doch bei der außerordentlichen 
zu deren Abhelfung 


Wir nehmen daher keinen Anſtand, alle hieſigen Bürger und Einwohner, mit herzlicher Dankſagung, fuͤr 
die bereits im Oetober v. J. geleiſteten Beiträge zur Unterſtuͤtzung der Armen mit Holz, welche 1789 Kehlr. 
betragen haben, nochmals zu dergleichen milden Gaben dringend aufzufordern, zu deren Einſammlung die Herrn 


Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Vaͤter von uns erſucht worden find. 
Di e 


eu ß e n. 

Berlin, vom 28. Januar. — Se. Majeftät der 
König haben dem zu Goͤritten im Regierungs⸗Bezirk 
Koͤnigsberg als Pfarrer angeſtellten Conſiſtorialrath und 
Superintendenten Luͤls, den Rothen Adlerorden drit- 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Durchl. der General-Major Fuͤrſt zu Anhalt 
Koͤthen-Pleß, iſt nach Köthen, und der Ober⸗Jaͤger⸗ 
meiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗Amts Fürſt Heinrich 
zu Carolath-Beuthen, nach Carolath abgereiſt. 

Nachrichten aus Magdeburg zufolge, hat die Koͤnigl. 
Regierung daſelbſt für ihren Verwaltungs⸗Bezirk einige 
Schnee⸗Maſchinen bauen laſſen, welche, mit 4 bis 6 
Pferden beſpannt, den Schnee aus der Bahn jeitwärts 
werfen und das Fortkommen erleichtern. Dieſe ſind 
einige Male auf verſchiedenen Chauſſee-Strecken in Bes 
— geſetzt worden und haben ſich ſehr nuͤtzlich ev; 

1, 


| Deut ſchland. 

Miet dart, vom 20. Januar. — Se. koͤnigliche 
De datatioberuheten geſtern Nachmittag um 3 Uhr einer 

74 1 he der Kammer der Standesherren, und um 
ba Uhr einer Deputation der Kammer der Abgeord— 
neten eine Audienz zu ertheilen, in welcher dieſe De— 
putationen im Namen der beiden Kammern die Ehre 
batten, Sr. koͤuigl. Majeſtät die Dank Adreſſen derfeb 


Breslau den 30. Januar 1830. 9 
Armen Dir ee tio u. 

ben auf die Rede vom Throne bei Eroͤffaung der gegen⸗ 
waͤrtigen Staͤndeverſammlung zu überreichen. Die von 

dem Praͤſidenten der Kammer der Standesherren, Fuͤr⸗ 

ſten von Hohenlohe-Oehringen, vorgetragene Adreſſe 

war folgenden Inhalts: „Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt empfan⸗ 

gen hier den ſchwachen Ausdruck der innigen Gefühle, 
von welchen die getreue Kammer der Standesherren 
ergriffen wurde, als fie die erhebenden und begluͤckenden 

Aeußerungen vernahm, die alle ihren Urſprung in der 

Liebe haben, womit ein weiſer Vater ſeine Kinder um⸗ 

faßt. Iſt es der getreuen Kammer der Standesherren 

gelungen, einen Antheil an der Erfuͤllung der Hoffnun⸗ 

gen und Wuͤnſche Ew. koͤnigl. Majeftät erlangt zu bar 


ben, ſo iſt ihr der ſchoͤnſte Lohn fuͤr ihr Beſtreben ge⸗ 


worden. Blicken wir auf Ew. koͤnigl. Majeftät raſt⸗ 
loſen Eifer, des Landes Wohl zu foͤrdern, gedenken 
wir, daß die Wohlthat einer Verfaſſung, deren Gruͤn⸗ 
dung wir ſchon vor mehr als zehn Jahren feierten, 
ein Gut aus Ew. koͤnigl. Majeftät gerechter Hand iſt, 
wie ſollten wir nicht allen unſern Kräften gebieten, 
jenen fo ruͤhmlichen Eifer nachzuahmen, und, in danke 
barer Erinnerung an den großherzigen Stifter jenes 
Grundgeſetzes, die Rechte und Verbindlichketten auszu⸗ 
üben und zu. erfüllen ſuchen, welche an den hohen Be 
ruf geknuͤpft ſind, dem wir gewidmet zu ſeyn uns 
geehrt fühlen? Wo ein Verſprechen ſich auf den red⸗ 
lichſten Willen ſtuͤtzt, und das edelſte Ziel vor Augen 


\ 


— 


hat, bedarf es zur Erfuͤllung deſſelben keiner ernſteren 
Mahnung. Darum wird in unwandelbarer Treue die 
Kammer der Standesherren ſich nie von der Bahn der 
Pflicht und Ehre entfernen, auf der zu wandeln ſie 
das lohnende Bewußtſeyn hat. Nie wird ſie ein an⸗ 
deres Ziel verfolgen, als das unzertrennliche Wohl des 
Koͤnigs und des Vaterlandes. Stets wird ſie halten, 
was ſie vor zehn Jahren feierlichſt gelobt hat. Mit 
den Grundſoͤtzen für Recht und Wahrheit, im Geiſte 
der Verfaſſung, im Geiſte der Liebe und des Friedens, 
wird die getreue Kammer der Skandesherren, ermuntert 
durch den Hinblick auf das Beiſpiel Ew. koͤnigl. Maj., 
ihren ehrenvollen Standpunkt nie verkennen. Stets 
werden wir, von dieſen Standpunkte aus, nach allen 


Kräften und nach unſerm beſten Wiſſen uns beſtreben, 


für das ſtete Fortſchreiten weiſer Geſetzgebung und für 
die Vervollkommnung aller Zweige der Öffentlichen Vers 
waltung wirkſam zu fern, Daß Ew. koͤnigl. Majeftät 
unabläſſig bedacht find, die Laſten Ihres Volkes zu vers 
mindern, iſt eine Beſtaͤtigung der väterlichen Geſinnun⸗ 
gen, womit Sie es begluͤcken. Mit freudiger Ungeduld 
wie mit feſtem Vertrauen, ſehen wir den Mittheilungen 
über die Erſparniſſe am Staatsaufwande und über die 
dadurch moͤglich werdende Erleichterung in den bisheri— 
gen Abgaben entgegen. Das Land, welches, ſeitdem 
es von Ew. koͤniglichen Majeſtat mildem Seepter ber 
herrſcht wird, Ihrer Huld fo viele Wohlthaten zu 
verdanken hat, wird für die ihm zugehende Verminde— 
rung der Abgaben, die Segnungen des Himmels uͤber 
Ew, Majeſtät und Ihr ganzes koͤnigliches Haus er⸗ 


ffehen. — Hoͤchſt erfreulich war es der getreuen Kam⸗ 


wer der Standesherren, aus dem Munde Ew. koͤnig⸗ 
lichen Majeſtät zu vernehmen, daß es der Regierung 


gelungen ſey, durch Erſparniſſe in der letzten Finanz⸗ 


Periode Mittel darzubieten, welche für gemeinnützige 
Zwecke beſtimmt werden können. 
Zuverſicht in die tiefen Einſichten Ew. koͤnigl. Ma 
jeftät und bei der bewährten Sorglichkeit, mit welcher 
Hoͤchſiſie auf das wahre Intekeſſe des Volks bedacht 
ſind, erlaubt ſich die getreue Kammer ber Standes 
herren zu unterſtellen, daß die beabſichtigten Zwecke 
keine anderen ſeyn konnen, als ſolche, womit des gans 
zen Landes allgemeine Wohlfahrt befoͤbdert werden will. 
Wir ſehen darum den Vorſchlaͤgen uͤber die Verwen— 
dung der Erſparniſſe mit Vertrauen entgegen, wovon 
wir eben ſo erfuͤllt ſind, als von der unbegraͤnzten 
Dankbarkeit, zu welcher uns das Königliche Wohlwol— 
len verpflichtet, und zu der uns die Regenten-Hand⸗ 
lungen Ew. Mejeftät fo reichlichen Stoff bieten. — 


Ew. Königl. Majeftät gebuͤhrt der getreuen Kammer 


volleſter Dank für Hochſt Ihre Bemuhungen zu Er⸗ 
lelchterung des Handels Verkehrs; denn die woͤhlthaͤti⸗ 
gen Folgen, welche ſich jetzt ſchon auf Wuͤrtemberg 
durch die abgeſchloſſenen Zolls und Handeis- Verträge 
aͤnßern, werden es laut und ſegenbringend in Dentſch⸗ 
land verkünden, daß es hauptſächlich dem beharelichen 
Streben Et. Majeftät und jenem Edelſinn zu danken 


Bei der unbegrenzten 
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iſt, mit welchem Sie Ihre Blicke vom Kleinlichen und 
Einzelnen ab zum Großen und zum Gemeinwohl hin— 
wenden, daß der Handel und Wandel wieder erwacht, 


der Wohlſtand allmaͤhlig an die Stelle beſchraͤnkter 


Verhaͤltniſſe, und die Zufriedenheit an die Stelle der 
Klagen uͤber ſchwere Zeiten treten wird. — Moͤge es 
der getreuen Kammer der Standesherren vergoͤnnt 
ſeyn, in ihrem Wirkungskreiſe das ihrige zu Belebung 
der vaterlaͤndiſchen Induſtrie beizutragen. Streben 
werden wir — dafuͤr kann die, Kammer buͤrgen — 
dem erhabenſten Beiſpiel eines fo weiſen Koͤniges nach⸗ 
zukommen. — Alle unſere Sorgfalt werden wir den 
Geſetzes-Entwuͤrfen widmen, welche Ew. Majeſtaͤt uns 
werden vorlegen laſſen. Wir werden mit der groͤßten 
Gewiſſenhaftigkeit pruͤfen, mit der Offenheit, welche 
die treue Begleiterin der Pflicht und der Ehre iſt, 
unſere Meinung aͤußern, aber den Geiſt des Friedens 
und der Liebe dabei ſtets in unſerm Herzen bewahren. 
Begluͤckt durch das Vertrauen, deſſen Ew. Majeftät 
uns nicht unwürdig halten, wird die getreue Kammer 
der Standesherren die Geſinnungen nie zu verläugnen 
im Stande ſeyn, welche fie für Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ungetruͤbtes fortdauerndes Wohl und fir das Gluͤck 
Wuͤrtembergs beſeelen. Ew. Königlichen Majeſtaͤt un 
terthaͤnigſt treu⸗gehorſamſte Kammer der Standesherren. 
(Folgen die Unterſchriften.) 

Se. Koͤnigl. Maj. erwiederten hierauf: „Die Gr 
ſinnungen, welche Sie Mir in dem Namen der Kam⸗ 
mer der Standesherren ausgeſprochen haben, entipre 
chen ganz Meinen Erwartungen. Sie verſprechen, 
ſtets das unzertrennliche Wohl des Königs und des 
Vaterlandes als Ziel zu verfolgen, und die verſchiede⸗ 
nen Vorſchlaͤge, welche Meine Miniſter angewieſen 
ſind, zur Befoͤrderung der allgemeinen Wohlfahrt des 
Landes Ihnen vorzulegen, mit Gewiſſenhaftigkeit zu 
prüfen; bei dieſen Geſinnungen muß es Mir eben fo 
erfreulich ſeyn, daß Sie Meinen Bemühungen Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, welche darauf gerichtet wa— 
ren, durch Zoll- und Handels; Verträge die moͤglichſte 
Erleichterung des Handels- Verkehrs zwiſchen den deut 
ſchen Bundesſtaaten herbeizufuͤhren, Verhandlungen, 
welche durch die wohlwollenden und erleuchteten Ge 
ſinnungen mehrerer deutſchen Regierungen erleichtert 
worden ſind. Mit Vergnügen werde Ich jede Gele 
genheit ergreifen, der Kammer der Standesherren 
Meine Huld und Gewogenheit zu beweiſen.“ 

Die Adreſſe der zweiten Kammer und die darauf 
von Sr. Majeſtaͤt ertheilte Antwort ſind aͤhnlichen 
Inhalts mit den obigen. - * N 


rer 
Paris, vom 19. Januar. — Geſtern arbeiteten 
Se. Majeſtaͤt mit dem Praͤſidenten des Miniſter-Rathes. 
Der Conſtitutionnel enthaͤlt Folgendes: „Noch nie— 
mals hat ein Staatsmann feine Zeit jo ganz verkannt, 
als unſer Premier-Miniſter. Man mag taglich noch 
ſo viel drucken, daß das Land ihn verwerfe, er ſieht 
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das Land nur in: feiner Perſon, und da er mit ſich 
ſelbſt uͤberaus zufrieden iſt, ſo haͤlt er alle Welt fuͤr 
eben fo vergnmuͤgt. Drohen auch einige graͤmliche Stim⸗ 
men, ihm mit einer energiſchen Adreſſe, was ſchadet's? 
Eine Adreſſe iſt für Herrn von Polignac nichts, als 
ein Zeitungs, Artikel, die Kammern ‚find in feinen Aus 
gen nichts, als das Publikum. Und daß er ſich um 
Publikum und Zeitungen wenig kuͤmmere, hat er be, 
reits hinlaͤnglich bewieſen. Der Preſſe und dem Lande 
zum Trotze bleibt er am Ruder, und mit der groͤßten 
Gemuͤthsruhe ſieht er dem von kleinen Geiſtern fo ger 
fuͤrchteten Momente der Eroͤffnung der Kammern, als 
der gewoͤhnlichſten Sache von der Welt, entgegen. 
Der Hochmuͤthige, ſagt ein Sittenlehrer des vorigen 
Jahrhunderts, glaubt, daß nichts feine Kräfte übers 
ſteige; er läßt ſich in das gewagteſte Unternehmen ein, 
und bietet feinen ganzen Muth, alle feine Gewandt⸗ 
heit auf, um zuletzt auf eine lächerliche Weiſe zu endis 
gen.“ — Die Gazette de France erwiedert zur Ber 
theidigung des Fuͤrſten von Polignae: „Was ſoll 
jene elende Diatribe heißen? Jedermann in Frank⸗ 
reich kennt den Charakter des Mannes, der hier fo 
heftig angegriffen wird. Der Conſtitutionnel allein iſt 
im Stande, das edle Vertrauen des Fuͤrſten Poliguae 
in die Sache der Monarchie, und die Ruhe, mit der 
er ſich einer Faktion gegenuͤberſtellt, die ihn ſeit feinem 
Antritte mit Beleidigungen und Verlaͤumdungen aller 
Art uͤberſchuͤttet hat, als Stolz und Eigenduͤnkel zu 
ſchildern. Jenes Vertrauen iſt vielmehr das Zeichen 
eines hohen Muthes, der vor einer Kriſe nicht wankt, 
eines Herzens, das, von Pflichtgefuͤhl und redlichen 
Abſichten erfüllt, an dem Wahren, Guten und Nuͤtz 
lichen feſthaͤlt. Herr von Polignae gehoͤrt zu den 
Maͤnnern, die ein Koͤnig von Frankreich ſeinen Freun⸗ 
den wie ſeinen Feinden zeigen darf, und wenn einem 
Miniſter etwas Stolz erlaubt iſt, ſo muß es der 
ſeyn, einen jo hohen Beweis des Vertrauens zu recht, 
fertigen.“ 

Die geſtrige Vorſtellung auf dem Italieniſchen Thea⸗ 
ter, zum Beneſize der Dlle. Sontag, beehrte die Her⸗ 
zogin von Berry mit ihrer Gegenwart. 

Mlle. Sonntag wird morgen als am Tage vor ihrer 
Abreiſe von hier, noch zum Beſten der Armen des 
fünften Stadt⸗Bezirks, in einer Vorſtellung auf dem 
Theater des Ambigy⸗comique ſingen. 


Einem Schrriben aus Nantes zufolge hat man dort 


* einem Markttage 700 Schnepfen und 2000 Neb⸗ 
Yühner, verkauft. Die Höhe des Schnees macht dieſe 


Sans von Wild erklaͤrlich, doch dürfte es die ſtreng⸗ 
de wohl nicht lange uͤberleben. 


S pan i e n. 

Madrid, vom 8. Januar. — Man ſagt, daß 
wel Corps, jedes von 12,000 Mann, gegen Mexico 
geſchickt werden füllen; das eine wird der General 
Crus, das andere der Marg. de las Amarillas befehligen. 
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Die Compagnie der k. Poſtwagen hat vom 15. December 
an, eine Ermäßigung, in den Preiſen der Plaͤtze ein⸗ 
treten laſſen. Es geht aus ihrer Bekanntmachung her 
vor, daß ihre Wagen von Madrid nach Valencia, 
Bayonne, Sevilla, Cadir, Valladolid, Burgos, Bar 
dajoz, Gnadelajara, Aranjuez und Toledo hin- und 
zuruͤckfahren. Fuͤr die Befoͤrdrung nach Valencia ſoll 
eine tägliche Poſt eingerichtet werden, eben fo für die 
nach Frankreich, in den erſten Monaten d. J., und 
in Andaluſien ſoll dieſe Befoͤrderung mit dem Februar 
d. J. eintreten. Die Route von Madrid nach Bur⸗ 
gos uber Valladolid, ſoll bis Santander verlaͤngert wer⸗ 
den, fobald es die Wege erlauben, und bis dahin War 
gen mit einer größern Anzahl von Platzen gebraucht 
werden. Auf der Route von Madrid nach Badajoz 
werden groͤßere Fuhrwerke eingerichtet, die bis Sevilla 
gehen: die Route von Madrid nach Guadalajara 
aber ſoll bis Saragoſſa verlängert werden. Von 
Madrid nach Toledo ſollen wöchentlich dreimal Poſten 
abgehen und zuruͤckkommen. Um den Kutſchen [die 


moͤglichſt bequeme und für die Wege paßlichſte Form 


zu geben, hat die Compagnie mehrere Modelle aus 
Frankreich kommen laſſen, um nach dieſen in ihrer 
großen Werkſtatt in der Straße Atocha (in Madrid) 
arbeiten zu laſſen, wo Arbeiter aus allen Gegenden 
von Spanien, ſo wie auch aus der Fremde, beſchaͤftigt 
find. Was die Esscorten betrifft, ſo ſoll bei dieſem 
auch eine andere bequemere Einrichtung getroffen und 
dafuͤr geſorgt werden, daß kein Wagen ohne dieſelbe 
abgehe, wo dergleichen noͤthig find, Auch für 
die Bekoͤſtigung der Reiſenden in den Gaſthaͤuſern ſoll 
beſſer geſorgt und Tafeln zweiter Klaſſe eingerichtet 
werden, die wohlfeiler ſind, als die jetzt auf den 
täglichen Courſen beſtehenden. Außer den vorhandenen 
Verbeſſerungen wird auch die Compagnie, wenn der 
Zuſtand der Straßen es erlaubt, einige neue Routen 
einrichten laſſen. u 
Hier find ſchon 100 Perſonen in Folge der fragen 
Kälte geſtorben, worunter die beiden Generalvicarien 
des Erzbisthums Lima. Die Kloͤſter theilen reichlich 
Lebensmittel, Decken und Maͤntel aus. In Valencia, 
Murcia und Granada iſt die Kälte faſt überall — 6°. 
Auch die nordafrikan. Kuͤſten find mit Schnee bedeckt, 


und die Hyaͤnen richten dort großes Unheil an. In 


der Umgegend von Tanger haben ſich viele Tiger blicken 
laſſen; ein Zeichen, daß es 30 — 40 Meilen tief im 
der Wuͤſte auch kalt ſeyn muß. Seit den falten Win⸗ 
tern aus dem Iten Jahrhundert iſt dergleichen nicht 
erlebt worden. 5 : 
Eng lan d. 
London, (vom 19. Januar. — Am vorigen Frei⸗ 
tage fand wiederum ein großer Cabinets-Rath ſtatt. — 
Geſtern hatte der Franzoͤſiſche Botſchafter eine Unter 
redung zuerſt mit dem Herzoge von Wellington im 
Schatzamte und alsdann mit dem Grafen von Aber⸗ 
deen im auswärtigen Amte. Abends ſandte Ss, 


/ 


— 


ze 


Excellenz einen Courier mit Depeſchen an feine Res 


gierung ab. — Herr Peel ſah geſtern den Lord⸗ 
Kanzler, ſo wie Herrn Waſhington, Irving und eine 
ſehr gewählte Geſellſchaft bei ſich in Privy-Gardens. 

Ein Beamter des Prinzen Leopold hat, wie die 
Times berichtet, ſeit mehreren Tagen in den hieſigen 
Buchhandlungen alle Werke von Bedeutung, die auf 


Griechenland Bezug haben, fuͤr Se. Koͤnigl. Hoheit 


ſetzen laſſen. ’ 
per unferer Station im mittellaͤndiſchen Meere iſt 


ichtet worden, daß die Engl. Fregatte „Blonde,“ 
a 300 kriegsgefangene ruſſiſche Offiziere und Sol⸗ 
daten nach Odeſſa gebracht, auch die Haͤfen Varna, 
Burgas und Sebaſtopol beſucht habe. Ueberall fanden 
die Brittiſchen Ofſiziere, namentlich aber in Odeſſa vom 
Grafen Woronzoff, eine ſehr freundliche Aufnahme. 
Die Witterung ſoll auf dem Schwarzen Meere ſehr 
ſtůrmiſch geweſen ſeyn, und ſchon im Monat October 
hatte man dort 13 Grad Kälte. Zugleich wird berich⸗ 
tet, daß ſeit dem Januar v. J. eine große Sterblich— 
keit in Varna geherrſcht habe; die Feſtung ſelbſt er⸗ 
ſchien den engliſchen Offizieren ſo wenig bedeutend, daß 
fie uber ihre lange Vertheidigung ungemein erſtaunten. 

Die Times enthält ein langes Privatſchreiben aus 
Paris, in welchem geſagt wird, daß die Verwerfung 
des Budgets in Frankreich Alles in Verwirrung brin⸗ 
gen werde; dennoch ſey es gewiß, daß die Wahlkam— 


mer nicht nur die Subſidien verweigern, ſondern auch 


ung der Manner verlangen werde, deren 
3 dar Cabinet die Öffentliche Meinung unauf⸗ 
hoͤrlich beunruhige. Zur Aufrechthaltung des guten 
Vernehmens zwiſchen England und Frankreich ſey noth⸗ 
wendig, daß das brittiſche Cabinet nicht durch ſeinen 
Einfluß das jetzige franzoͤſiſche Miniſterium zu halten 
ſuche; auch mißbillige Frankreich die Wahl des Prin— 


zen Leopold von Sachſen-Coburg zum Könige von Gries 


a es bei den großen Opfern an Geld und 
8 es fuͤr die Befreiung des griechiſchen 
Bodens gebracht, nicht wuͤnſchen koͤnne, das Protekto⸗ 
rat Großbritaniens auch über Morea u. ſ. w. ausge 

en. 

8 macht in Bezug auf die Sranzöfifche 
Pairs Kammer folgende Bemerkungen: „Dieſe iſt 
nicht, wie unſer Oberhaus eine Inſtitution, die aus 
dem geſellſchaftlichen Zuſtande des Landes von ſelbſt 
hervorgegangen iſt, und eine bereits beſtehende Ariſto— 
kratie umfaßt, ſondern eine bloße, aus demokratiſchen 
Elementen entſprungene Schoͤpfung einer obern Raths⸗ 
verſammlung, welcher der König oder die Charte legiss 
lative Gewalten zu verleihen fuͤr gut befunden haben. 
Es manifeſtirt ſich dies auf das Klarſte, wenn man 
die Stoffe, aus denen dieſe Kammer zuſammengeſetzt 
iſt, naͤher in Augenſchein nimmt. Bei ihrer erſten 
Errichtung wurden viele von den alten Senatoren in 
die neue Kammer aufgenommen, und behielten hier 
ihre Senatorial-Penſion, als die einzige Stuͤtze ihrer 
patriziſchen Wurde. Seit jener Zeit haben alle Mint 


ſterial⸗Veraͤnderungen, wie fie nach einander ſtatt fans 
den, eine neue Lieferung penſionirter Ex-Miniſter in 
die Kammer gebracht, die außerdem noch viele hohe 
oͤffentliche Beamte aufnahm, welche die Regierung zu 
Paris erſchuf, um Über Majoritäten gebieten zu kön 
nen. Herr von Villele hat allein durch eine einzige 
Ordonnanz mehr als 70 Mitglieder hineingebracht, 
die zum Theil von ſehr beſchraͤnkten Vermögens Uns 
fländen find. Er verlieh ihr außerdem eine Art von 
biſchoͤflicher Bank, die blos mit penſionirten Praͤlaten 
beſetzt iſt, welche vom Budget wegen eines Einkom⸗ 
mens abhängen, das geringer iſt als das Beneſieium, 
das fo. manches Mitglied unſerer niederen Geiſtlichkeit 
bezieht. Der biſchoͤfliche Stuhl von Durham allein 
mit feinen goldenen Pfruͤnden wirft eine Revenue ab, 
die beinahe hinreichend wäre, die Gehalte aller Car- 
dinäle, Erzöiſchoͤfe und Biſchoͤfe von Frankreich zu be 
zahlen. Außer den, den Ex-Senatoren bewilligten, 
finden wir in der Pairs⸗Kammer noch Penſionen von 
15,000 bis 1000 Fr., die mehr als 30 Herzogen, 
mehr als 20 Marquis, mehr als 40 Grafen, 6 Vicom⸗ 
tes und 6 Baronen bezahlt werden. Es betragen dieſe 
Penſionen ſammt und ſonders etwas mehr als 1,370,000 
Franken, oder 55,000 Pfd. Sterl. Allen auf diefr 
Weiſe penſionirten Mitgliedern der Pairs-Kammer iſt 
eine Gabe von 400 oder 500 Pfd. ein Gegenſtand 
von Bedeutung, und viele haben in der That auch 
ſonſt nichts, wovon ſie leben koͤnnen. Wie widerſinnig 
wuͤrde es daher ſeyn, wenn ſich die Regierung in 
Frankreich auf eine dergeſtalt gebildete Ariftofratie 
ganz allein verlaſſen wollte!“ 

Der wohlthaͤtige Graf Egremont hat am Neujahrs⸗ 
tage 2000 arme Leute bewirthet. Vier ſchoͤne Ochſen 
wurden zu dieſem Behuf geſchlachtet, und, nebſt 500 
Puddings, den Gaͤſten vorgeſetzt, die auch durch Im 
felmuſik erfreut wurden. 

Die Nachrichten aus Aegypten von der Weber 
ſchwemmung des Nil duͤrften leicht etwas uͤbertrieben 
ſeyn. Nach unſern Berichten wenigſtens ſind nur 
einige tauſend Menſchen, nicht 30,000 dabei umge⸗ 
kommen. Man weiß recht gut, daß es des Paſcha's 
Politik iſt, das Ungluͤck groͤßer darzuſtellen, beſonders 
wenn Geld von ihm verlangt wird, wie es jetzt der 
Fall iſt. 

Nd. 


Tiflis, vom 17. December. — Heute langte der 
Geheime Rath Graf Kutaiſſoff hieſelbſt an. — Der 
Profeſſor Parrot iſt zugleich mit feinen Neifegefährten 
vom Ararat gluͤcklich zuruͤckgekehrt, und am 15ten d. 
M. über Imerethi nach dem Ufer des Schwarzen 
Meeres abgereiſt. Sie werden dort ihre wiffenfchaft, 
lichen Forſchungen fortſetzen, darauf nach Tiflis zurück 
kehren und ihre Beobachtungen mit einer Bereiſung 
der mufelmännifchen Provinzen am Geſtade des 
Schwarzen Meeres beſchließen. Durchdrungen von 
Achtung und patriotiſchem Stolz bei dem Anblicke der 
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taftlofen Thätigkeit dieſer unermuͤdeten Forſcher, ſehen 
wir den intereſſanten Reſultaten ihrer Unterſuchungen 
begierig entgegen. 


Griechen lan d⸗ 

Die Nr. 4. des Courier de la Gréce (des neuen 
zu Aegina erſcheinenden Regierungs⸗ Journals) vom 
27. Deebr. v. J., welche wir uber Trieſt erhalten 
haben, enthält folgenden Artikel: „Am 17. Deebr. iſt 
eine ruſſiſche Fregatte, an deren Bord ſich Hr. von 
Ribeaupierre befand, vor Poros, auf der ſogenanten 
Kloſter⸗Rhede vor Anker gegangen. Durch die Nord⸗ 
oſtwinde, die ſeit beinahe einem Monate ohne Unter⸗ 
laß mit groͤßter Heftigkeit wehten, ward ſeine Fahrt 
verzögert und erſchwert. Hr. von Ribeaupierre hatte 
Neapel am 27. Novbr. verlaſſen und ſich nur einige 
Tage im Golf von Marathonißi aufgehalten, wo er 
anlegte, in der Hoffnung, die Reiſe zu Lande bis 

kalvaſia oder gar bis Nauplia zurücklegen zu koͤnnen. 
Der Schnee, der in dieſer Jahreszeit die Wege uͤber 
die hohen Gebirge von Lakonien ungangbar macht, 
noͤthigte ihn, dieſen Plan aufzugeben. Hr. von Ribeau⸗ 
pierre wird, dem Vernehmen zufolge, unverzuͤglich nach 
Smyrna, und von da nach Konftantinopel abreiſen, 
wo er in Gemeinſchaft mit den Botſchaftern von 
Frankreich und England, und auf die Grundlagen, 
welche von der Londoner-Conferenz werden feſtgeſetzt 


werden, die Unterhandlungen in Betreff des definitiven 


Schickſals von Griechenland zu Ende bringen ſoll. — 
Bis zum 15. November war weder in Frankreich noch 
in Italien über das Reſultat der Berathungen dieſer 
Conferenz irgend etwas bekannt. Nun glaube man 
denen, welche vor einigen Tagen mit der groͤßten Zu⸗ 
verſicht von einem Protokolle vom 26. Oetbr., und 
von andern Acten von hoͤchſter Wichtigkeit fuͤr das 
kuͤnftige Schickſal Griechenlands geſprochen haben! 
— Der Vice Admiral de Riyny, und einen 
Tag ſpaͤter der Vice Admiral Malcolm haben 
unfere Rhede verlaſſen. Am 27ſten Decem⸗ 
ber iſt das Ruſſiſche Linien ⸗ Schiff Alexander 
Newsky in 16 Tagen von Malta kommend, hier ein 
gelaufen.“ 

Der Courier de la Grece vom obigen Tage, ent: 
halt ferner nachſtehende Details über die letzte Reife 
der Präfidenten nach verſchiednen Inſeln: „Se. 
Ereellenz ſchifften fih am 9. December, in Begleitung 

res General- Adjutanten Oberſten Gerard, an Bord 
der Fregatte Helene ein. Am 10ten und 11ten wurde 
der Präfident durch widrige Winde in den Gewaͤſſern 
von Hydra und Spezzia zurückgehalten. Am 12ten 
ſtieg er, dieſer Inſel gegenüber, dei dem Orte Periboli 
ans Land, und ging von da nach Poros, von wo er 
am 15. December an Bord der ruſſiſchen Corvette 
Navarin weiter fuhr. — Am 16ten ging er auf der 
Rhede von Ambekaki vor Anker, und verfügte ſich am 
folgenden Tage nach dem Flecken Salamis, wo ver⸗ 
ſchiedene Armee Corps von Oſt⸗Griechenland, mit ihren 


3533 — 


vorzüglichſten Anführern, als: Griſiotis, Hadſchi Petru 
Chriſtodulo, Dyovunioti, Hadſchi Chriſto ꝛc. ꝛc. ver⸗ 
ſammelt waren. Soldaten und Anführer ſtuͤrzten dem 
Praͤſidenten entgegen, nicht mit aufruͤhreriſchem Ger 
ſchrei, wie einige fremde Intriganten ſich vielleicht ge⸗ 
ſchmeichelt hatten, ſondern mit dem Ausdruck der aufs 
richtigſten Freude, indem ſie dem Oberhaupte des 
Staates wiederholte Beweiſe von Vertrauen und Ehr⸗ 
furcht gaben. .. Seine Erſcheinung beſchaͤmte die 
kleine Zahl von ſtrafbaren Intriganten, welche ſich, 
ſelbſt Werkzeuge einer Bosheit, die wir nicht näher 
bezeichnen wollen, durch treuloſe Einſtuͤſterungen be 
muͤhten, den Geiſt des Soldaten irre zu leiten. Dies, 
mal, wie immer, iſt die Armee nicht taub fuͤr die 
Sprache der Ehre und des Patriotismus geweſen. 
Bald werden die zu Salamis verſammelten Truppen, 
gleich denen von Weſt Griechenland, reorganiſirt wer— 
den- — Am 18ten und 19ten ließ der Oberſt Rodios, 
außerordentlicher Inſpector, die verſchiednen Corps noch 
einmal die Revue paſſiren, und am 20ſten hat die 
Zahlung der Ruͤckſtaͤnde begonnen. Tags zuvor hat 
ſich der Praͤſident nach Poros und von da nach Aegina 
begeben, wo ihn die Anweſenheit des Herrn von 
Ribeaupierre zuruͤckzuhalten ſcheint.“ (Oeſt. Beob.) 


Milser kt 

Nachſtehendes iſt die im neueſten Blatte der Ger 
feßfammlung enthaltene an das Staats: Miniſterium 
gerichtete Koͤnigl. Kabinetsordre über die Anwendung 
der Allerhoͤchſten Ordre vom 25. November 1826, 
wegen Verbreitung der neuen Scheidemünze in den 
weſtlichen Provinzen der Monarchie, auf die oͤſtlichen 
Provinzen: „Da die bisher ergangenen Anordnungen 
zur allgemeinen Verbreitung der durch das Geſetz vom 
30. September 1821 eingefuͤhrten neuen Scheidemuͤnze 
in den oͤſtlichen Provinzen der Monarchie nicht aus⸗ 
reichend befunden ſind, indem theilweiſe die durch Mei 
nen Befehl vom 22. Juni 1823 außer Curs geſetzten 
fremden Silber- und Kupfer-Scheidemuͤnzen ſich in 
mehreren Gegenden noch immer im Umlaufe befinden; 
fo will Ich, in Uebereinſtimmung mit. Meiner in dies 
ſer Beziehung fuͤr die weſtlichen Provinzen unterm 
25. November 1826 erlaſſenen Ordre, nach den Vor 
ſchlaͤſen des Staats⸗Miniſteriums, hiermit auch für die 
oͤſtlichen Provinzen Folgendes beſtimmen: 1) Die 
durch Meinen Befehl vom 22. Juni 1823 auf die 
Einbringung fremder ſilberner und kupferner Scheide, 
muͤnze geſetzten Strafen der Conſiskation und reſp. der 
Confiskation und Zahlung des doppelten Nennwerthes, 
ſollen auch in den Fällen zur Anwendung kommen, 
wo dieſe Muͤnzen im Tauſch oder gemeinen Verkehr 
gebraucht und angetroffen werden, und denjenigen tref⸗ 
fen, der ſolche ausgiebt. Wenn in beſondern Fällen 
der nachbarliche Verkehr oder andere Umftände eine 
Ausnahme hiervon erfordern ſollten, ſo wird das 
Staats⸗Miniſterium darüber entſcheiden. Den Metall ⸗ 
werth der conſiscirten Münzen ſollen die Armen A 
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ſtalten des Orts erhalten, in welchem die Beſchlag⸗ 
nahme der Münzen ſtattgefunden. 2) Zur Fortſchaffung 
der fremden Scheidemuͤnzen wird ein Termin von drei 
Monaten bewilligt, damit »die Unterthanen ſich dieſer 
Münzen entledigen und ſich gegen den Nachtheil, web 
cher mit der ferneren Ausgabe derſelben verbunden iſt, 
verwahren koͤnnen. 3) Im Handel und Verkehr im 


Innern ſoll keine andere Berechnungsart, als im, 


Preuß. Gelde, den Thaler zu 30 Silbergroſchen, und 
den Silbergroſchen zu 12 Pfennigen ſtattfinden, und 
jede dagegen entdeckte Contravention polizeilich beſtraft 
werden. Die Beſtimmung im $. 14 des Geſetzes über 
die Muͤnzverfaſſung vom 30. September 1821, wonach 
im Privatverkehr jede bisher erlaubte Berechnungsart 
ferner geſtattet iſt, hoͤrt daher auf. Kaufleute und 
Gewerbtreibende, welche kaufmaͤnniſche Rechte haben, 
ſollen ihre Bücher, wo ſolches noch nicht ſtatt findet, 
vom Anfang des Jahres 1830 an, nach dieſer Ein⸗ 
theilung führen, widrigenfalls fie, wenn bei einer nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen eintretenden Vorlegung 
der Buͤcher oder daraus zu fertigender Auszuͤge eine 
Contravention gegen dieſe Beſtimmung ſich ergiebt, in 
eine Strafe von 20 bis 100 Rthlr. verfallen. Wird 
bei oͤffentlichen Verhandlungen der Verwaltungs und 
Juſtiz⸗Behoͤrden, Notarien, Auctions Commiſſarien 
u. ſ. w. die vorgeſchriebene Muͤnz⸗Eintheilung nicht 
zur Anwendung gebracht, ſo verfaͤllt der Beamte, 
welcher die Verhandlung aufnimmt, in eine Strafe 
von 2 bis 25 Rthlr. Nur der Wechſel-Verkehr bleibt 
von dieſer Vorſchrift ausgenommen. 4) Wegen der 
unterſagten Annahme fremder Gold- und Silbermuͤnzen 
dei den oͤffentlichen Kaſſen, bleiben die bisher erlaſſenen 
Beſtimmungen in Kraft. Im Handel und gemeinen 
Verkehr ſollen die fremden Silbermünzen nur zu dem 
Werthe ausgegeben werden duͤrfen, welcher ihnen in 
der, der Bekanntmachung vom 27, November 1821 
Geſetzſammlung von 1821. S. 190 ff.) beigefügten 
ergleichungs Tabelle gegen Preußiſches Geld beigelegt 
iſt, und dürfen ſie zu einem höheren Werthe bei Zah: 
lungen nicht aufgedrungen werden. Zur Annahme dies 
fer Muͤnzen iſt übrigens Niemand verpflichtet. Wegen 
der in New Vorpommern noch im Umlauf. befindlichen 
alten Schwediſch Pommerſchen Muͤnzen wird beſondere 
Anordnung erfolgen. Ich beauftrage das Staats Mir 
niſterium, dieſe Beſtimmungen durch die Geſetzſamm⸗ 
lung und Amtsblaͤtter zur offentlichen Kenntniß zu 
bringen und auf die Befolgung derſelben ſtreuge halten 
zu laſſen. Berlin, den 30. November 1829. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Am 24. Januar 1780, als dem Geburtstag des 
großen Koͤnigs Friedrich II., wurde zu Berlin ein 
allegoriſches Ballet mit Geſang gegeben, worin die 
Urania eine Arie ſang. In der Kritik daruber wurde 
bemerkt: „Auffallend und neu war der Gedanke, daß 
Hr. André (der Compoſiteur) nach dem geendigten 
erſten Theile der Arie den Chor einfallen ließ.“ 


unter gewiſſen Bedingungen darauf einzulaſſen. 


Man ſchreibt von der Donau: Faſt in allen 
Kanzleyen der bei der Pforte beglaubigten europaͤiſchen 
Geſandten befinden ſich bekanntlich Peroten (oder 
Griechen aus Pera) als diplomatiſche Handlanger. 
In Folge ihrer Stellung erhaſchen dieſe theils durch 
die ſchriftlichen Mittheilungen, deren Ueberſetzung ihnen 
übertragen wird, theils durch ihre Anweſenheit bet 
muͤndlichen Unterredungen zwiſchen den tuͤrkiſchen und 
europaͤiſchen Diplomaten, wobei fie öfters als Doll 
metſcher gebraucht werden, manches Projeet, daß fie 
ſich dann bei ihren haͤuslichen Zuſammenkuͤnften ein: 
ander mittheilen, und jo in kurzer Zeit, jedoch fters 
„unter dem Siegel der Verſchwiegenheit,“ allgemein 
verbreiten. Dieß macht ganz Pera zu einem großen 
diplomatiſchen Klatſchverein, welchen früher ſchon Herr 
v. Hammer in feinem Gemälde von Konftantinopel 
mit eben ſo viel Laune als Wahrheit geſchildert hat. 
Durch die geſchwaͤtzige Verſchwiegenheit dieſer After; 
Diplomaten iſt nun auch, wie man aus guter Quelle 
erfährt, zuerſt in Pera und ſpaͤterhin durch Correſpon⸗ 
denzmittheilungen im europaͤiſchen Abendlande, das den 
tuͤrkiſchen Miniſtern in der That von einem gewiſſen 
Handelshauſe vorgelegte Project der Abtretung Paldr 
ſtinas, zum Zwecke der Stiftung eines neuen jüdijchen 
Reichs, ruchbar geworden. Niemand aber wollte dem⸗ 
ſelben einigen Glauben ſchenken, ſchon aus dem ganz 
einfachen Grunde, weil die hohe Pforte als Macht, 
einen ſolchen Vorſchlag weder von einem Privaten auch 
nur annehmen, noch weniger aber daruͤber mit ihm 
unterhandeln koͤnne, und ſollte es auch das bekannte 
Allerwelt-Wechſelhaus ſeyn. Nun erfahren wir aber 
auf glaubwürdige Weiſe, daß wirklich ein ſolches Pro⸗ 
ject vorliege, daß es von der engliſchen Geſandtſchaft 
im Intereſſe jenes Hauſes vorgelegt worden, und end⸗ 
lich, daß man tuͤrkiſcher Seits nicht abgeneigt ſey Ri 
Man 
iſt nun ſehr auf den Erfolg der Unterhandlungen be 
gierig. 2 


Die Pelzwaaren find in Folge des eigenen Beduͤrf⸗ 
niſſes und der betraͤchtlichen Beſtellungen aus Leipzig, 
Norddeutſchland und Polen, in Rußland ganz außer⸗ 
ordentlich ira Preiſe geſtiegen, und die Geſchaͤfte darin 
ſind ungemein groß. Der aus dem Handel mit die 
ſem Produete für Rußland erwachſene Gewinn, wird 
auf eine enorme Summe in dieſem Jahre angeſchla— 
gen. Um die vorerwähnten Beſtellungen möglichtt ſchnell 
auszuführen, hat ſich eine Art Einfuhren⸗Anſtalt gebil⸗ 
det, welche ſich jedoch, wie ſich von ſelbſt verſteht, der 
Schlitten bedient, und die Waare in unglaublich kur⸗ 
zer Zeit an die Orte ihrer Beſtimmung bringt. An 
der Spitze dieſes Unternehmens ſteht ein hieſiger gro— 
ßer Pelzhaͤndler. Auch im Handel mit Colontal⸗Waa⸗ 
ren herrſcht jetzt große Lebhaftigkeit, die ſich freilich 
blos auf den inneren Verkehr beſchraͤnkt. Wegen des 
fruͤhen Eintritts der ſtrengen Kaͤlte, und daher durch 
die Schließung der Schiffahrt, ſind die Zufuhren da⸗ 


7 


0 N a We 


von nicht fo reichlich eingetroffen, daß man nicht einige 
Beſorgniſſe hegen ſollte, es möchte der Betrag unſerer 
Vorraͤthe für den Winterbedarf nicht genuͤgen. Jene 
Waaren haben daher auch ſchon einen bedeutenden Auf; 
ſchlag erfahren, wovon nicht blos Caffee, Zucker und 
Gewürze, ſondern auch franzoͤſiſche Weine und geſal⸗ 
zene Fiſche betroffen worden ſind. 


Die engliſche Criminal-Geſetzgebung iſt fo reich an 
Barbarei und an Todesſtrafen, ſo wie an vo rausgeſe⸗ 
henen Verbrechen, daß nach den Berechnungen Sir 
William Addingtons unter den Handlungen, welche 
der Menſch jeden Tag verrichten kann, ſich nicht we⸗ 
niger als ſechstauſend ſiebenhundert und neun und 
achtzig befinden, welche Tod, Verbannung, Gefaͤngniß 
oder irgend eine andere Strafe nach ſich ziehen. 


Harter Winter des Jahres 1740. 

Neunzig Jahre find vergangen, ſeit wir keinen fo 
außerordentlich kalten Winter hatten. Im Jahre 1709 
batten wir zwar auch einen ſtrengen Winter; aber die 
Kaͤlte im Jahre 1740 hielt laͤnger an. Vom 9. bis 
zum 14, Januar war dieſelbe am Heftigſten; den gan⸗ 
zen Februar hindurch hielt die Kälte an, beſonders gab 
es ſehr kalte Tage, worunter der 24ſte und 25ſte am 
kaͤlteſten waren. Selbſt die Mächte im März und 
April hatten beſtaͤndig Froſt; viele Ungluͤcksfaͤlle hat 
damals die große Kälte hervorgebracht. Eine Menge 
Menſchen erfroren, und Kühe und Schaafe erſtarrten in 
den Staͤllen. Sehr viel Wild fand man in den Wäldern 
todt; eben ſo auch viele Voͤgel. Durch den anhalten⸗ 
den Winter gab es ſo ſtarke Eisſchollen, daß man in 
den engen Straßen Breslau's in der Mitte des Mays 
noch Eis fand. Da das Gras erſt im Juny heran 
wachſen konnte, ſo fehlte es an Futter und beſonders 
an Stroh, wodurch ſehr viel Vieh umkam; Fleiſch und 
Butter wurden ſehr theuer; beſonders waren Fiſche 
ſelten, weshalb die Geiſtlichen von der Kanzel die Er, 
laubniß gaben, daß man bis zur Marterwoche Fleiſch 
eſſen duͤrfe. 2: Bu 

Am 3. März fiel ein bedeutender Schnee und es 
wurde ſo kalt, 
bearbeiten konnten. Viele Weizen- und Kornäder ma 
ren ganz ausgefroren, jo daß eine Theuerung entſtand. 

en 11. und 12. May fror es noch ſtark; der 25ſte 

Napy war der erſte warme Tag, worüber eine allge— 
Kalte Freude entſtand. Die Folgen dieſer ſtrengen 
en waren für Schleſten ſehr druͤckend, indem die 
haften in vielen Gegenden erſt Ende Septembers ger 

en werden konnte und allgemein ſchlecht ausfiel; 
dazu kam noch das Ungluͤck, daß im Monat Auguſt faſt 
immer Regen fiel, ſo daß alles Getreide daniederlag, 
und das meiſte erwachſen war. 

Der Verluſt an Obſtbaͤumen war außerordentlich; 
man ſah in dieſem Jahre weder Pfirſiche noch Aprite 
fen und Ruͤſſe; befonders gehoͤrte eine Roſe unter die 
Seltenheiten, indem nur ſoſche, die im Slashauſe ger 
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ſich die Illumination ſehr brillant aus. 


daß die Landwirthe den Acker nicht 


zogen, zu erhalten waren; auch viele Woͤlfe fanden ſich 
in Schleſien ein, und es wurden im Wartenbergſchen 
allein an 20 Stick geſchoſſen. 

Das 300jährige Jubilzum der Buchdruckerkunſt traf 
gerade in dieſem Winter. In London wurde auf der 
Themſe zum Scherz eine Preſſe errichtet, wo einige 
Jubelſchrifteu unter Pauken, und Trompetenſchall ge 
druckt wurden. 

Auf dem Rheine tanzten die Boͤtticher einen Rei 
fentanz und errichteten eine Kegelbahn, auf welcher die 
Kugeln von Eis waren. In Luͤbeck modellirte ein ge⸗ 
wiſſer Lieut. v. Meinertz einen Loͤben von Eis, 7 Fuß 
hoch, vortrefflich gearbeitet. Um den Loͤwen her⸗ 
um war eine Baſtion zuſammen geſetzt, worauf 5 Ka⸗ 
nonen, ein Schilderhaus nebſt einem Soldaten, alle 
von Eis, zu ſehen war. \ 

Das Merkwuͤrdigſte der Art wurde in Petersburg 
zu Stande gebracht. Man ſah daſelbſt ein ganzes 
Haus mit Zimmern, Fenſtern, Dach, Kamin, Schorn⸗ 
ſtein, Betten und Totlette, alles aus Eis gemacht. 
Um das Haus herum ſtanden die ſchoͤnſten Pyramiden 
und Statuen von Eis. Kanonen und Moͤrſer waren 
von Eis gedrechſelt; fie wurden mit einem halben Pfund 
Pulver geladen, und beym Abfeuern blieben ſie unver⸗ 
ſehrt. Bei einem in dem Hauſe gehaltenen Feſte nahm 
Es waren 
auch brennende Lichter darin von Eis mit Naphta. 
Unſer vaterländifcher Kundmann ſpricht viel von die⸗ 
ſem kalten Winter, und ſchließt mit den Worten: daß 
nach dieſem Winter keine epidemiſche Krankheiten in 
Schleſien wahrgenommen worden ſeien. Im July 
fenden ſich aber gefaͤhrliche Blatter Krankheiten in 


Breslau ein, wo allein an Kindern 404 ſtarben. 


Von dem damals lebenden Medailleur Kittel wurde 
eine kleine ſilberne Medaille gepraͤgt, welche zwar ſel⸗ 
ten, doch in mancher Privatſammlung ſich noch befindet. 

Auf der erſten Seite wird in einer Landſchaft der 
Winter durch blaͤtterloſe Baͤume, durch einen Schlitten 
und durch den aus den Wolken ſtuͤrmenden Nord⸗ 
oder Oſtwind vorgeſtellt. Die Umſchrift enthält die 
Worte: ; 

Weil Lieb und Andacht ſich in Kaͤlt und Eis verkehrt. 

Die andere Seite ſtellet einen Ackersmann dar, 
welcher bei feinem Pfluge betruͤbt daſitzt. Die Ueber⸗ 
ſchrift lautet: ; 

Hat hart und langer Froſt das arme Land beſchwert. 

Unten die Worte: > 

Vom October 1739 bis im Map 1740. 

Die Folgen des damaligen Winters waren ſehr be 
truͤbt. Möge der gegenwartige bald voruͤbergehen, 
ohne jene nach ſich zu baden. f 1 0 

Breslauer Theater. 
Der Vampyr. FFortſetzung.) 

Nach einem ſehr kurzen Dlalog, der auf eine bereits 

beſtehende Vertraulichkeit Janthes mit dem Vampyr 


hindeutet, folgt das Duett in D-Dur No. 3 — das 
Ritornell gefaͤllt mir nicht, da es zu dem, nicht nur in 
den Worten, ſondern auch in der erſten Melodie ſich 
deutlich ausſprechenden kindlich-frommen Sinn Januthes 
nicht paßt. Während dieſe nun in einer einfach ſchoͤ⸗ 
nen Melodie dem Triebe ihres Herzens zu folgen zaget, 
die theuren Eltern zu betruͤben fuͤrchtend, iſt das Draͤn⸗ 
gen des ungeduldigen nimmerſatten Blutſaugers treff⸗ 
lich ausgedruͤckt durch die ſich in raſch abgeſtoßenen Noten 
von der Dominante aufwaͤrts bis zur kleinen None 
fortbewegende diatoniſche Leiter bei den Worten: 
„Nimmer, nimmer werd ich dich betruͤben.“ — In 
dieſem Duett iſt durch einen unbarmherzigen Strich 
viel Schönes, ja ſogar zur Verſtaͤndlichkeit unumgaͤng⸗ 
lich Roͤthiges weggeſchnitten worden. Der ganze Mit: 
telſatz, in welchem Janthe dem Vampyr das Entſetzen 
ſchildert, welches ſich bei feiner erſten Annäherung ihrer 
bemaͤchtigt, und dadurch fuͤr einen Augenblick ſein 
Mitleid erregt, wurde uns entzogen. — Und wie ſchoͤn 
durchdacht hat Marſchner das Cantabile aus Ruthvens 
kaum verklung'ner Arie, ſogar mit derſelben Triolenbe⸗ 
gleitung hier angewendet. Das leidenſchaftliche Allegro 
kehrt hierauf wieder, nach deſſen Schluß Ruthven mit 
ſeiner Beute in die Hoͤhle flieht. Nun tritt der Chor 
von Berkley's (Janthens Vater) Jaͤgern auf, die 
verſchwundne Herrin ſuchend. Der Chor in Es No. 4 
iſt originell, beſonders der kraͤftige, unvorbereitete Ein: 
tritt des Des im Unisono und das gleich darauf fol— 
gende Echo des Rufs: Janthe! durch gedaͤmpfte Hoͤrner. 
Der gar zu raſche Uebergang in eine ſo entfernte Ton⸗ 
art wie E-Moll bei der Klage des Vaters will mir nicht 
behagen, um ſo wirkſamer iſt aber, obgleich ſehr gewoͤhn— 
lich, der Eintritt des Des-Dur auf F-Moll bei den 


Worten: „Die Vampyrhoͤhle nennt fie das Volk.“ Der 


Chor kehrt wieder und ſeine Klagen „Ach, armer Vater!“ 
ſind von ergreifender Wirkung. Entſetzt wollen die Jaͤger 
davon eilen, da ertoͤnt Wehruf Janthes und Gelaͤchter 
des befriedigten Vampyrs — dieſer wird erſchoͤpft' aus 
der Hoͤhle hervorgeſchleppt, und erhaͤlt durch Berkleys 
Schwert ſeiner Thaten Lohn. — Die begleitende Mu⸗ 
fie iſt durchgehends ſchoͤn, beſonders das kurze Nach 
ſpiel nach Ruthvens Worten: „Nur der Hoͤlle Hohn— 
gelachter“ in welchem die Motive der ganzen Nummer 
aneinandergedrängt erklingen. Das hiorauf folgende, 
melodramatiſch begleitende Muſſkſtuͤck No. 5, größten 
theils nur für Cellos, Bratſchen, Hoͤrner und Fagotte 
geſchrieben, iſt dunkel zwar, hier aber von ſehr paflens 
der Wirkung. — No. 6. Scene und Arie der Mal 
vina iſt einige entfernte Reminiscenzen abgerechnet, 
die auch unwillkuͤhrlich an zwei Weberſche Arien, und 
zwar die der Rezia im Oberon und der Agathe 
im Freiſchütz erinnerten, ein ganz vortreffliches Mu⸗ 
ſikſtuͤct. Dieſe ruhige, heitere Freude beim Anbeginn 
des Allegretto, die Marſchner auf eine hoͤchſt originelle 
Art begleitet, indem er die Violinen beſtaͤndig über 
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der Singſtimme auf der Dominante in Triolen und 
Sextolen verweilen laͤßt, und ſolche nach und nach bis 
zum lortissimo ſteigert; — dieſer klare, ſchoͤne 
Uebergang zum Andante religioso in F-Dur, in 
dem ſich eine reizende Andacht des liebenden Maͤdchens 
ausſpricht — dieſer Ausbruch des hoͤchſten Entzuͤckens 
beim Anblick des nahenden Geliebten — die wiederkeh— 
rende Freude, die ſich bis zum leidenſchaftlichen Affeet 
ſteigert — Alles das ſtempelt dieſe Arie zu einem tief 
und ſchoͤn durchdachten Kunſtwerke. — Das hierauf 
unmittelbar folgende Duett No. 7 in B-Dur iſt wegen 
der Leidenſchaftlichkeit im Allegro und der fließenden 
herrlichen Melodie im Andante eins der beſten, dis 
Ref. in dieſer Art kennt. (Schluß folgt.) 


— ——ä— — — — —t— 


(Verſpätet.) 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen ſich nahen 
und fernen Freunden als Neuverehelichte. 
Elberfeld den 18. December 1829. 
Auguſt Paetſch, med. Dr. 
Wilhelmine Paetſch, geb. von Guerard. 


— 


Todes Anzelgen. 

Geſtern Abend um 5 Uhr entſchltef zu einem beſſern 
Leben an den Folgen eines Lungengeſchwuͤres, in der 
Bluͤthe ihres Alters, meine gute innigſt geliebte Frau. 
Mit zwei unerzogenen Waiſen eine treue und fromme 
Gefaͤhrtin und Mutter beweinend, iſt mein Unglück 
wie mein Schmerz namenlos. An entfernte Verwandte 
und Freunde richtet dieſe Anzeige, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Bankau den 27. Januar 1830. 

Heinrich Graf Bethuſy. 

Am 28ſten d. verſtarb hieſelbſt unſere innig geltebte 
juͤngſte Tochter — von vier Kindern die uns der Him⸗ 
mel ſchenkte, das einzige — an einer Schleim Ruhr. 
Tiefbetruͤbt zeigen wir dieſes unſern verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Freunden ganz ergebenſt an, und verbitten ſchrift⸗ 
liche Kondolenzen. Dankend muͤſſen wir hierbei der 
raſtloſen Pflege gedenken, die unſrer theuern verklärten 
Tochter von unſerm würdigen Arzte, dem Herrn Kreis 
Phyſikus Dr. Fiſcher, fo wie von mehreren unſern 
werthen Freunden und Bekannten in hieſiger Stadt 
und der Umgegend auf ihrem letzten Krankenlager zu 
Theil wurde. Aber nur danken koͤnnen wir, lohnen 
aber kann der, der die Gefuͤhle der Liebe und des 
Wohlwollens in ihre Herzen pflanzte; und Er wolle es 
reichlich thun. Oels den 28. Januar 1830. 

Henriette v. Viebig, geborne v. Achard, 
als Mutter. 

Der Kriegs, und Dom. Rath v. Viebig, 
als Vater. 
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Beilage zu No. 27. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Berzelius, J., Jahres- Bericht über die Forts 
ſchritte der phyſiſchen Wiſſenſchaften. Aus dem 
Schwediſchen uͤberſetzt von F. Wähler. Ye Jahrg. 
gr. 8. Tübingen. 1 Rthlr. 13 Sgr. 
Bucher, Dr. E., Das Recht der Forderungen. 
Nach den Grundſaͤtzen des Juſtinianiſchen Rechts 
dargeſtellt. 2te veränderte und verm. Auflage. gr. 8. 
Leipzig. N 3 Rthlr. 
Die elegante Stickerei oder Pracht⸗Muſter 
im neueſten Modegeſchmack zum Sticken und 
Weißnähen. Ein Geſchenk für das Shine Ge 
ſchlecht. Meiſſen, in Futteral. 20 Sgr. 
Maͤrcker, F. A., Julius. Eine Lebensgeſchichte 
aus der Zeit. 8. Berlin. 1 Fthlr. 23 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Niederſchleſien und der Lauſitz zu Glogau, wird biers 
durch bekaunt gemacht, daß in deſſelben Hypetheken⸗ 
buche ein Hppothekenblatt für die Guͤter Kuͤhnau, 
Krampe und Sawade, ein zweites fuͤr die Guͤter 
Lanſitz und Woiſchecke und ein drittes fuͤr das Gut 
Wittgenau, auf den Antrag des Magiſtrats zu Grün 
berg, deſſen Kaͤmmerei dieſe im Fuͤrſtenthum Glogau 
und deſſen Gruͤnberger Kreiſe gelegene Guͤter als 
Eigenthum der Stadt, laut des rektiſieirten Steuer⸗ 
Cataſter von 1748 gehoͤren, auf den Grund der vor— 
handenen und vom Magiſtrat eingezogenen Nachrichten 
angelegt werden ſoll. Es wird daher ein Jeder, wel⸗ 
cher dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner 
Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen denkt, hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 
Tten May 18309 ſchriftlich, oder im Partheien⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts zu feiner 
Vernehmung anzumelden und feine etwanigen Anſpruͤche 
näher anzugeben, zugleich aber die darüber ſprechenden 
Urkunden originaliter beizubringen. 

Dem Publikum wird zugleich eröffnet: 

1) Daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Real- Rechts eingetragen werden ſollen. ö 

2) Daß die ſich nicht Meldenden, ihr vermeintes 
Real, Recht gegen den dritten, im Hyypothekenbuche 
eingetragenen Beſitzer, nicht mehr ausuͤben koͤnnen 
und in jedem Fall mit ihren Forderungen den einges 
tragenen Poſten nachſtehen muͤſſen. 

3) Daß aber denjenigen, weichen eine bloße Grund, 
gerechtigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach Vor 
ſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 1. Tit. 22. 
F. 16. 17, und nach §. 58. des Anhangs zum Allgem. 
Landrecht zwar vorbehalten bleiben, ihnen jedoch auch 


Reſte, geſchieht, 


freiſteht, ihr Recht, nachdem es gehörig auerkaugt 
oder verwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Glogau den 30ſten December 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder: 
8 Schleſien und der Lauſiz⸗ 
Suhaſtations- Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober; 
Schleſien ſollen auf den Antrag des Kurators der 
Caroline Freyin v. Eichendorffſchen Liquidations⸗ 
Maſſe, die im Ratiborer Kreiſe belegenen, und wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, nachweiſet, im Jahre 
1827 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. auf 80,755 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzten Nittergäter Skawickau, Antheil 
Grzegorzowitz, Oderwald oder Laſſocki, Summin und 
Gureck nebſt Zubehoͤr, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Alle beſitz - und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge 
fordert und eingeladen, in den hierzu angeſetzten Ter⸗ 
minen den 30. Januar 1830, den 8. Mai 
1830 beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
Termine den 28. Auguſt 1830 jedesmal Vormit⸗ 
tags um 10 uhr, vor dem Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts Rath v. Gilgenheimb in unſerem Geſchafts⸗ 
Gebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedin⸗ 
gungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag der Güter an den Meifts und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Dem wird vorläufig beige⸗ 
fuͤgt: a) daß der Verkauf der Güter in Pauſch und 
Bogen ohne Eviction mit allen Natural⸗Beſtaͤnden, Tor 
wohl an Produkten als Fabrikaten, und Vieh Corpo- 
ribus, blos mit Ausnahme der vorhandenen Kaſſenbe⸗ 
ftände, und der ſaͤmmtlichen Aetiv- und Paſſiv⸗Geld⸗ 
b) daß vom Tage der Natural, Ue⸗ 
dergabe die Nutzungen und Laſten, fo wie die Gefahr 
auf den Kaͤufer uͤbergehen, von welchem Zeitpunkte an 
Letzterer auch die etwanigen ruͤckſtaͤndigen Kaufgelder, 
oder übernommenen Kapitalien zu verzinſen hat, e) daß 
Kaͤufer „tel des Lieiti vor, oder ſpaͤteſtens im Natu⸗ 
val⸗Traditions⸗Termine einzahlen, und d) vom Käufer 
die mit den Viehpaͤchtern und dem Arrendepaͤchter, fo 
wie mit dem Pächter der Brettmuͤhle beſtehenden Ver⸗ 
träge, bis zu Ende ihrer Pachtzeit gehalten werben 
muͤſſen. Uebrigens fol nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage⸗ 
nen, jeden Falls der leer ausgehenden Forderungen, 
und zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke 
der Production der Inſtrumente bedarf, verfüge wer⸗ 
den. Ratibor den 28. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ob er⸗Landesgerſcht von Oberſchleſſen. 
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Die vielfachen Aufträge, mit denen wir von Herrſchaften und andern Privat-Perfonen in + und außerhalb 
Breslau beehrt werden, ihnen brauchbare Subjeete zu: Dienft-Anftellungen verſchiedener Art in Vorſchlag zu 
bringen, veranlaſſen uns, vom 1. Februar 1830, ein neues Regulativ bei der, in unſerm Buͤreau (im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch) vorhandenen Abtheilung fuͤr Beſorgung und Verſorgung von Beamten, 
Domeſticale und Gefinde' männlichen und weiblichen Geſchlechts feſtzuſetzen und dieſes einem hochverehrten 
Publiko zur gefälligen Kenntnißnahme und geneigten Beachtung hierdurch ergebenſt bekannt zu machen. 
§. 1. Jedes Individuum, welches ein feinen Fähigkeiten und Kenntniffen angemeſſenes Unterkom⸗ 
men zu haben wuͤnſcht, und ſich dieſerhalb an unſer Buͤreau wendet, muß: f f 
iſtens die ſämmtlichen Engagements⸗Zeugniſſe oder Dienſt-Atteſte uns zur Einſicht nnd Beur⸗ 
theilung vorlegen; 8 
tens feinen jetzigen Aufenthaltsort u. Wohnung ſchriftlich beibringen, damit wir mit Sicherheit daſſelbe 
ſogleich auffinden und benachrichtigen koͤnnen, wenn ſich ein Unterkommen für ſelbiges darbietet; 
tens uns anzeigen, wann es das Engagement antreten kaun; und f 
Atens, wie hoch deſſen jährliche Gehalts-Forderung iſt. ; 
§. 2. Alles dieſes wird in ein Buch, welches zu diefem Zwecke im Buͤreau vorhanden iſt, eingetragen, und 
wir ſorgen durch alle uns zu Gebote ſtehende Mittel fuͤr deſſen baldiges Unterkommen. 
§. 3. Fuͤr dieſe Eintragung und unfere Bemühungen, ihm baldigſt ein Unterkommen zu verſchaſfen, hat 


jedes Individuum nach deſſen von ihm ſelbſt beſtimmten jährlichen Gehalts⸗Forderung zu erlegen: 
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Vier Pfennige vom Thaler: Drei Pfennige vom Thaler: 
Adminiſtratoren, Hauslehrer, Auf ſeher, Kammerdiener, 
Apotheker, Kunſt- u. Handwerksgehuͤlfen, 8 Brauer, Kammerjungfern, 

: Beamte, Oekonomen, Foͤrſter, Koͤche, 
Gouvernanten, Secretaire, Gaͤrtner, Voͤgte, 
Handlungs-Comis, Wirthſchaftsſchreiber, Jaͤger, Wirthſchafter innen, 

a und dergleichen. und dergleichen. 
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Schleußerinnen, Koͤchinnen, Kinderwärterinnen, Krankenpfleger, Kutſcher, Hausknechte, 
und dergleichen: welche einen Dienſt ſuchen, haben ein für allemal nur 7½ Sgr. zu zahlen. 
Außer dieſen feſtgeſetzten Gebühren wird bei erfolgter Anſtellung gar nichts weiter entrichtet. 

$. 4. Dafuͤr empfängt jedes Individuum noch unentgeldlich einen Schein, den es laͤngſtens alle 14 Tage dem 
Bureau vorzeigen muß, wenn es am hieſigen Orte ſich aufhält, zum Beweiſe, daß ſeine Anſtellung 
noch nicht erfolgt iſt. Iſt das Individuum außerhalb, fo muß uns daſſelbe ſpaͤteſtens alle 4 Wochen 
von ſeiner noch nicht erfolgten Anſtellung in Kenntniß ſetzen. Dieſes darf in den vorangegebenen 
Terminen ſo lange geſchehen, bis ſelbiges eine Anſtellung erlangt hat. 8 

§. 5. Wer dieſe Termine verſtreichen laͤßt, ohne ſich wiederholt bei uns zu melden, von dem wird ange⸗ 
nommen, daß feine Anſtellung erfolgt iſt, weil auf ſpaͤtere Meldung ohne Erneuerung der Eintras 
gungsgebuͤhren nicht geruͤckſichtigt werden kann. 

6. 6. Diejenigen Herrſchaften und andere Privatperſonen, welche ſich an uns wegen Anſtellung von Be 
anten oder Dienftperfonale aller Art wenden, koͤnnen ſich einer eben fo prompten als ſoliden Ausfuͤh⸗ 
rung ihrer geehrten Aufträge verfichert halten, und zahlen für unſere diesfaͤlligen Bemühungen gar nichts. 

d Dagegen erſuchen wir ganz ergebenſt, uns gefaͤlligſt benachrichtigen zu wollen, ſobald die Wieder⸗ 
beſetzung einer erledigt gewefenen Stelle erfolgt iſt, damit Niemand mit Dienſt-Anſtellungsgeſuchen 
unnoͤthig belaͤſtiget werde. i Breslau im Januar 1830. 


Anfrage⸗ und Adress⸗Vüreau 


im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch., 

N. S. Vorſtehendes Bureau übernimmt die Anfertigung aller Eingaben, ſchriftlicher Auffätze, Briefe, 
Ueberſetzungen, Rechnungen u. ſ. w. und vollzieht alle Gattungen von Geſchaͤfts, 
Auftragen in Geld-, Finanz, Handels, Auctions; und Familien-⸗ Angelegenheiten 
ohne Ausnahme. / 

Die Verbindungen, in welchen die Anſtalt mit dem In, und Auslande ſteht,, ſetzt dieſelbe bei gewohnter Thätigkeit 
und mehrjähriger Erfahrung in. den Stand, die eingehenden reſp. Aufträge mit Umſicht und Sachkenntniß zur ſchuellen 

Ausſübrung zu bringen, wobei ſich iugteich die verehrlichen Committenten einer eben jo puͤnktlichen, redlichen als ver⸗ 


ſchwiegenen Bedienung verſichert halten dürfen. 
Koͤnigl. Preuß. Stempelpapier, Dienſt⸗Atteſte und Karten find ſtets daſelbſt zu haben. 


elde bm 3. 

Auf den Antrag des Prediger Ehrlich, in Thie⸗ 
mensdorff, ſoll das der Wittwe Dorothea Elifaberh 
Kloſe gehoͤrige und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tax- Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1827 nach dem Materialienwerthe auf 4031 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., welchen Werth dieſes Grundſtuͤck nach 
der im September v. J. vorgenommenen Tax-Reviſion 
noch jetzt hat, nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber, auf 3185 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. abgeſchaͤtzte 
Haus, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz- und, 
Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proelama aufge— 
fordert, in den hiezu angeſetzten Terminen naͤmlich: 
den 30ſten Maͤrz c. Vormittags um 10 Uhr und den 
Aten Juny c. Vormittags um 10 Uhr, beſonders 
aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 
17ten Auguſt 1830 Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor Freiherrn 
von Amſtetter, in unſerm Partheienzimmer No. 1 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Moda: 
litaͤten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß dem⸗ 
nächſt inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 
Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meifts 
und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Breslau den 20ſten Januar 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die in 
Breslau unter der Firma: „Johann Ludwig Werner“ 
errichtet geweſene Specerey-Waaren- Handlung, welche 
nach dem Tode des Eigenthuͤmers derſelben, des Kauf— 
mann Johann Ludwig Werner, im Jahre 1829 von 
deſſen Wittwe und uͤbrigen Erben, unter der Leitung 
und Aufſicht des Kaufmann's Wilhelm Neugebauer 
und des Kaufmanns Hahn, einſtweilen fortgeſetzt 
worden, nach der erfolgten Erbregulirung, bereits am 
liten July 1829 aufgehoben worden, und die Firma 
derſelben als erloſchen zu betrachten iſt. 

Breslau den 11ten Januar 1830. 

Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Edictal, Cltatio n. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt-Gericht wird 
der vor 30 Jahren aus Pitſchen ausgewanderte und ſeit - 
dem verſchollene Seifenſiedergeſelle Chriſtian Schmeka 
dierdurch dergeſtalt oͤffentlich vorgeladen, ſich binnen 
2 naten und zwar laͤngſtens in dem auf den 

Iften November 1830 Vormittags um 
11 Uhr in der hieſigen Stadtgerichts-Kanzlei angeſetz— 
ten Prejudictal⸗Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu 
melden und weitere Anweiſung, im Fall feines Aus- 
bleibens aber zu gewärtigen hat, daß er fuͤr todt ers 
klaͤrt und fein zurückgelaſſenes in 100 Rthjr. beſtehen⸗ 
des Vermögen feinen nächten Erben hierſelbſt wird zus 
geeignet werden. Zugleich werden etwanige unbekannte 
Erben zu dieſem Termine mit dem Eroͤffnen vorgelas 
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zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 


den: daß im Ausbleibungs⸗Fall mit Diſtribution der 
Maſſe verfahren und ſie mit ihren Anſpruͤchen an die 
zur Perception gelangten Erben verwieſen werden 
ſollen. Pitſchen den 22ſten Januar 1830. 

d Königlich Preuß. Stadt: Gericht. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Zum oͤffentlichen Verkauf des auf den Antrag eines 
Real,Glaͤubigers sub hasta geſtellten, sub No. 3. auf 
der Burgſtraße hieſelbſt belegene, dem Kaufmann 
F. W. Kloſe gehoͤrigen, und gerichtlich auf 5777 Rthlr. 
26 Sgr. 8 Pf. geſchaͤtzten Hauſes, haben wir 3 Ter⸗ 
mine auf den 26ſten Februar k. a., den 30ſten 
April und den 7ten Julius, wovon der letzte 
peremtoriſch iſt, anberaumt, und laden hierdurch alle 
Beſitz und Zahlungsfaͤhige ein, ſich in gedachten Ter- 
minen, vornehmlich aber in dem letzten, vor dem er— 
nannten Deputirten Herrn Gerichts-Aſſeſſor von Dob- 
ſchuͤtz Vormittags um 11 Uhr in unſerm Ge 
rlchts-Locale einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden zu ge— 
waͤrtigen. Schweidnitz den 2ten December 1829. 
Koͤnigl. Lands und Stadt,Gericht. xt 


Verpachtung. 

Die im hieſigen Schloßhofe befindliche Brau und 
Branntweinbrennerei, mit den zur Fabrikation noͤthi⸗ 
gen Gebaͤuden und Utenſilien verſehen, wobei ein ſehr 
eintraͤglicher Schank iſt, welcher in einem geraͤumigen 
und gut eingerichteten Haufe exereirt wird, und 100 
mit auch zugleich das Verlags-Recht, mit Branntwein 
an die Kretſchmer zu Baumgarten, Roſenhayn, 
Jaͤtzdorff, Polniſchſteine, Thiergarten, 
Zedlitz und Giesdorff, und mit Branntwein und 
Bier, an die Kretſchmer zu Wuͤſtebrieſe, Runtzen, 
Guſten, Weis dorff, Kontſchwitz und Sackrau 
verbunden iſt, wird auf den 10ten Februar d. J. 
verpachtet werden. Pachtluſtige, welche zu dieſer Pacht 
qualiſiciret find, und eine Caution von 1000 Kehle, 
in Pfandbriefen, oder Staatsſchuldſcheinen machen koͤn⸗ 
nen, werden eingeladen, in unſerm Sitzungs⸗-Zimmer 
Die Bedin⸗ 
gungen koͤnnen taͤglich in unſerer Kanzelei eingeſehen, 
und die Gebaͤude und Inventarien-Stuͤcke, jederzeit be⸗ 
ſehen werden. Ohlau den 21ſten Januar 1830. 

Der Mag iſtr t. 


Pr 
In den Terminen den Zten März, 1ften Juny und 
beſonders aber den Aften September c. ſoll die zu 
Arnoldsdorff hinter Ziegenhals gelegene oberſchlaͤch— 
tige zweigaͤngige Mehlmuͤhle Nro. 1. nebſt Zubehör 
auf 9693 Rthlr. 10 Sgr., und mit Ruͤckſicht auf die 
Laudemial⸗Verbindlichkeit a 10 pr. Cent auf 8906 Nthlr. 
27 Sgr. taxirt, an den Meiſt- und Beſtbietenden im 
Wege der Exekution verkauft werden, wozu Kaufluftige 
hiermit eingeladen werden. 5 
Neuſtadt den 20ſten December 1829. 
f Das Juſtiz Amt Arnoldsdorff. 


— 


SDekannt machung. 


Auf Anordnung der hochloͤblichen Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 


ſchaft von Oberſchleſien, Toll das landſchaftlich ſeque⸗ 
ſtrirte, im Fürſtenthum Oppeln und deſſen Toſter Kreis 


belegene Rittergut Zacharzowitz in Zeitpacht ausge⸗ 


than werden. Zur Abgabe der Pachtgebote wird hiers 
mit auf den Aten Mai c. a. in dem dortigen herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe Vormittag 10 Uhr Terminus 
anberaumt; wozu Pachtluſtige eingeladen werden, Die 
Pachtbedingungen koͤnnen ſowohl bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zu Ratibor, als auch bei 
dem Sequeſtor Ertel II. zu Zacharzowitz eingeſehen wers 
den, der zugleich angewieſen iſt: Pachtluſtigen bei Be⸗ 
ſichtigung des Gutes zu aſſiſtiren, und ihnen alles dazu 
gehoͤrige der Wahrheit gemaͤß anzuzeigen. 

Langendorff den 13ten Januar 1330, 

Der Curator Bonorum. v. Jarotzskl. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den Zten Februar Abends um ½7 Uhr, 
werden die bereits den 20ſten Januar angekuͤndigten 

Vortrage gehalten. ö 


1 
Die reſp. Mitglieder der 
Abend⸗-Geſellſchaft 
werden wegen einer dringend nothwendigen Verab⸗ 
redung erſucht, ſich heute Abend in unſerm gewoͤhn— 
lichen Locale gefälligft einzufinden. a 
: Die Vorſteher. 


Zur Nachricht. 

Wegen der ſtrengen Kälte wird der Maskenball des 
„Privat Freitag Coneerts“ vom äten auf den I2ten 
Februar d. J. verlegt und bleibt aus dieſem Grunde 
auch das gewöhnliche Concert am naͤchſten Freitag aus— 
geſetzt. Breslau den Iften Februar 1830. 

Die Vorſteher. 


> 
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Index IV. des Antiquar Ernſt, (neuere Lateiner 

und Nachtrag zur Philologie) wird verabfolgt. 
Verpachtungs Anzeige. 

Das Brau- und Brandwein-Urbar zu Gontkowltz, 
2 Meilen von Militſch, 1 Meile von Zduny, 
1 Meile von Adelnau und 3 Meilen von Medzibor 
und Wartenberg an einer ſtets belebten Straße, 
ganz maſſiv, nebſt 9 Schankſtaͤtten, 20 Morgen 
Ackerland und 12 Morgen Wieſen, am Orte ſelbſt ein 
ſehr bedeutendes Kirchſpiel, iſt pachtlos geworden. Zur 
anderweitigen Verpachtung habe ich einen Termin auf 
den ATten Februar Vormittags 10 Uhr anberaumt, 
wozu sachkundige und kautionsfaͤhige Brauer eingeladen 
werden. Die billig geſtellten Bedingungen ſind taͤglich 
in dem Wirthſchaftsamte hieſelbſt und bei einem Wohl⸗ 
loͤblichen Anfrage -und Addreß =» Büreau zu 
Breslau im alten Rathhauſe zu erſehen, 

Gontkowitz den 27. Januar 1830. 

A. Vieweger. 
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Wag aan ae 
Schaafvieh Verkauf. 
Der Verkauf von Staͤhren und Muttern aus ‚ 


hieſiger Stammheerde beginn: mit dem Anfang 


* Februar. — Das vorjaͤhrige ſehr zum Vortheil f ö 


. 
7 reichende Woll⸗Sortiment der Seehandlung wird 
auf Verlangen vorgezeigt. Die Thiere koͤnnen in 
A Augenſchein genommen und die Preiſe u. ſ. w. 5 
in Erfahrung gebracht werden bei dem 
Wirthſchafts-Amt zu Lohe und Bettlern. 
ANTETTILTOTT KH TTCH TUT TTUTTUT 
Muttervieh und Srähre Verkauf. 
Das Dominium Nieklasdorf / Meile von Strehlen, 
offerirt auch dieſes Jahr wiederum 120 Stuck feine 
Muͤtter, ſo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wollreicher 
und dabei feiner Böcke, von rein Lichnowskyſcher 
Abſtammung, zum Verkauf. Der Preis der Wolle 
und daß ſolche immer vor dem Markte verkauft, iſt 
hinlaͤnglich bekannt, eben fo der Geſundheitszuſtand 


des Viches, 


i 
Auf dem Dominio Rackſchuͤtz bei Neumarkt, find 
eine Quantität vorzüglich gute Saamen⸗Erbſen zu 
verkaufen. 
Violine zu verkaufen. 
Eine alte, aber ſehr gute Violine iſt fuͤr zwoͤlf 
Reichsthaler zu verkaufen: Schweidnitzer Straße in 
der Liqueur Fabrick des Herrn Roland. ' 


CCC 
Aus verkauf Anzeige. 


—— ͤ 


Da das Tuchgeſchaͤft des verſtorbenen Kaufmann 
Quakulinsky, aufgeloͤſt werden ſoll, fo empfiehlt 
die genannte Handlung ihr noch bedeutendes Laager 
aller Sorten Tuche, Caſtmir's und Callmuck's, zu 
Preiſen noch unter denen des Einkaufs, zur gefaͤlligen 
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Auf ſtaͤdtiſche und ländliche Grundſtuͤcke ſind gegen 

ſichere Hypotheken, desgleichen gegen Wechſel, Gelder 
auszuleihen, durch 

Ernſt Wallenberg, Agent, Ohlauer Straße 

No. 58. in der goldnen Kanne wohnhaft. 


Bekannt mach un g. 

Der Stern des Rothen Adler Ordens 2ter Klaſſe 
in Silber mit Gold und Emallirten Kreuz darauf ges 
arbeitet, fo wie das Kreuz der Atem Klaſſe deſſelben 
Ordens in feinem Silber gepraͤgt und nach Allerhoͤch⸗ 
ſter Vorſchrift angefertigt, find gegen Portofreie Ein- 
ſendung des Betrages, Erſter für 23 Rthlr., Zweites 
für 2½ Rthlr. mit ſaubern Etui bei mir vorraͤthig 
zu haben. Berlin im Januar 1830. 

George Hoßauer, Goldſchmidt 
Sr. Majeſtät des Königs und Fabrik⸗Unternehmer. 


giterarifher Anzeige 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn, iſt jo eben erſchienen: 


Schleſiſch e 
Provinzialblaͤtte r. 
183 0. 

Erſtes Stück. Januar. 
Preis: 5 Sgr. 


— —— — — 


Inhalt. 
5 3 „Stuhl, romantiſche Erzählung von Aug. 
ahlert 


. 2 ‚+ . 

RNede, gehalten zur fünfundzwanzigjahrigen Regierung des 
Königs Friedrich Wilhelm II. von Dr, Middeldorpf. 
Ueber unfere ſtaͤndiſche Verfaſſung von einem Wahlmanne. 
Reiſebemerkungen in und über Oberſchleſien von Freiherrn 

v, kuͤttwitz. . BE 5 0 
Wuͤnſche Austragen und Mittheilungen von provinziellem 
Jutereſſe. ; Di 
. Ebronik. — Dienſtveraͤnderungen im geiſtlichen und Lehrs 
fkande, — Im Militair — Im Civil. — Gnadenbezeu⸗ 
gungen. — Militair⸗Verwaltung. 


* 


an am 


e Se 
Kirchen Verwaltung. — Unterrichts: un ul⸗Vetwal⸗ 
tung. — Witterung. — Landes⸗Cultur. — Geſundheits⸗ 
uſtand. — Wiſſeuſchaft und Kunſt. — Stiftungen und 

ei — Hrandichäden. — Verluſt des Lebens 
durch Zufall. — Verdienſtl. Handlungen. — Selbſt⸗ 
metde. Verbrechen. — Beſitzveraͤnderungen. — Hei⸗ 
rather. — Geburten, — Todesfalle. — Hohes Alter. 
— Victualienpreiſe. — Wechſel⸗ Geld u. Effecten Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
Erſtes Stuͤck. Januar 1830. 


Preis: 3 Sgr. 
1. Schriften zur Jubelfeier der Neformatiousjahre 1829 
und 1830. i 


2. Gymnafial + Literatur. 

3, Statiſtik. ; 

Die idiopatiſche chron. Schlafſucht von Dr. Schindler. 

Ueber Mittel und Zweck der vaterländiſchen Alterthumsfor⸗ 
ſchung von Peacker. 

Verdienſte Lauſitzer Schriſtßeller von Peſcheck. 

Weber die Verhuͤtung des Ausbruchs der Hundswuth. 


Februar — des 2ten Jahr⸗ 
gangs der N 
Schleſiſchen N 
landwirthſchaftlichen Monatsſchrift. 
ö In Verbindung 
mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 


von 
Amtsrath Block, Cammerrath Plathner, 
und Prof. Dr. Weber. 


Inhalt. 
1. Abhandlungen und Aufſätze S. 89-148. 
1) Weber, zur Geſchichte der Gewinnung der feinen 
und edlen Wolle, des Wollhandels und der Woll⸗ 
preiſe im Jahr 18a9. (Beschluß) S. 89—119. 


Das 2te Heft — 


a 2 


e) Platbnet, über die Egeln und die davon berrüh⸗ 

rende Krankheit bei den Schaafen ꝛc. (Beſchluß) 

S. 119—148. 5 . 

H. Oekonomiſche Miscellen. S. 149—162. Ex 

III. Landwirthſchaftliche Chronik S. 163—176. 

IV. Literariſcher ökonom. Anzeiger. S. 177—184. 

Der ſo geringe Preis dieſesmal fuͤr 12 Hefte von 

3 Rthlr. Vorausbezahlung, bleibt derſelbe. Alle wohl⸗ 

loͤbliche Poſtaͤmter, die geehrten Befoͤrderer der Pro; 

vir zialblaͤtter, wie alle Buchhandlungen nehmen fort: 
waͤhrend Praͤnumeration darauf an. 

Sn La DAN N (PN NN gaga NE 
Deutſche Lebens-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Luͤbeck. 

Dies Inſtitut, das mit einem Fond von Einer 
Million Zweimal Hundert Tauſend Mark Cou⸗ 
rant errichtet wurde, der zur Garantie der Ver⸗ 

ſicherten dient, hat in dem erſten Jahre ſeines 
Beſtehens eine ſo lebhafte Theilnahme gefunden, 
und iſt in allen ſeinen Geſchaͤftszweigen ſo viel⸗ 
faͤltig benutzt worden, daß die Hauptmotive, die 
es ins Leben riefen, naͤmlich: 
„dem deutſchen Vaterlande Summen zu 
erhalten, die fruͤher nach dem Auslande 
gingen“ 
„den Familienvaͤtern Gelegenheit zu geben, 
bei der Unſicherheit der menſchlichen Le⸗ 
bensdauer am zweckmaͤßigſten für ihre An⸗ 
gehoͤrigen zu ſorgen.“ 
vollkommen gerechtfertigt ſind. K. 

Ohne die verſchiedenartigen wohlthaͤtigen Eins 
richtungen des Inſtituts hervorheben zu wollen, 
da der Plan das Naͤhere beſagt, beſchraͤnken ſich 
die Unterzeichneten darauf, dem Publikum ber 
merklich zu machen: 

„daß die auf volle Lebenszeit Verſicherten, 
ohne, wie bei gegenſeitigen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Societaͤten, eine lebenslaͤngliche 
Verbindlichkeit für die verſicherte Summe 
übernehmen zu müſſen, bei der deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft, ohne 
alle Verantwortlichkeit, die Haͤlfte 
des Gewinns aus den ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſchaͤftszweigen der So⸗ 
cietaͤt genießen, der nach den alle 
ſieben Jahre ausgemittelten Dividenden, 
den Policen zu gute geſchrieben wird.“ 

Plane und Formulare zu Anträgen und Ger 
ſundheits ⸗Atteſten ſind abzufordern bey 

Breslau. Guͤnther et Comp., 

Agenten der deutſchen Lebensverſicherungs / 
Geſellſchaft, Junkernſtraße, der 
Poſt gegenüber. 
S VITOHTICOKTTTITTT TOT, 
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Tabak Anzeige. 


3 Unter der Benennung „Columbia-Canaſter““ — 
das Pfund a 12 Sgr., empfehle ich eine preis- K 
wuͤrdige Sorte Rauch-⸗Tabak. * 
RE J. G. Rahner, 3 
3 Biſchofs Straße Nr. 2. 2 
U ͤ TI I ST IT TEN 


A-EM TEL 

Vierradner Tonnen:Canafter 
à 4 Sgr. pr. Pfd., in 1/1, 1½, 1/4 Pfd. 

Indem ich hiermit den ſtarken Rauchern, einen ber 
ſonders gut riechenden, leichten und doch zugleich wohl: 
feilen Tabak liefere, empfehle ich dieſe neue Sorte in 
der Ueberzeugung, daß ſie ſich ihrer Billigkeit und 
Guͤte wegen, eines zahlreichen Zuſpruchs erfreuen duͤrfte. 

C. P. Gille, 
in der goldnen Krone, Ecke des Ringes und 
f der Ohlauerſtraße. f 
Auguſt d' Heureuſe, 

Strohhut und Blumen⸗Fabrikant in Berln. 

Empfiehlt zur bevorſtehenden Frankfurter Reminisecere⸗ 
Meſſe, ſein ganz friſches Laager Italieniſcher Stroh— 
Huͤte, genaͤhter Strohhuͤte und Blumen, Spatterie, 
Drathbaͤnder, To wie alle andere Arten Stroh- und 
Baſtwaaren, zu den billigſten Preiſen. Deſſen Stand 
iſt: Junkern⸗Straße No. 19, eine Treppe hoch. 

Parfümerie's aller Art, 

als: Eau de Lavande, double und Ambré, Eau 
de Royale, Extrait triple in allen Geruͤchen, huile 
Antique, Pomade, Eau fumante de Bengale, 
papier parfume, Raͤucherkerzchen und Pulver, erhielt fo 
eben und empfiehlt. Joſeph Stern, 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60., 
8 ehemaligen Sandreezkyſchen Haufe. 


im 


Ane ig . ‘ 

Schöne grosse Aepfelsinen, französ. Brünellen 
in ausgezeichnet schöner Qualität, echte Katha- 
rinen-Pflaumen, ganz neue Muskateller Trauben- 
Rosinen, Sultan-Rosinen, Datteln, Mandeln in 
weichen Schaalen, Feigen, und vorzüglich 


schöne grosse m. Feigen, Gärtzer Marony und 


echte Teltower Rübchen (beides nicht vom Frost 
gelitten). Bestes Zitronat, Leipziger Stangen- 
Kallmus, eingem, grüne Pommränzchen, echt 
ostind. eingem. Ingber, frischen Möhrenzucker, 
Berliner Stangen-Lackretien, k. rothe Räucher- 
kerzchen, franz. Capern in 5 Sorten, frische 
Oliven, alle Arten Salz-Heeringe und marinirte 
mit und ohne Zuthat, so wie auch alle Arten 


Dellicatessen- und Spezerei-Waaren offerirt zum 


Wiederverkauf und im Einzeln zu den nur 
möglichst billigsten Preisen 
Simon Schweitzer seel. Wittwe, 
Rossmarkt-Ecke im Mühlhof. 


Auf nachſtehende Sorten amerikaniſche und 
hollandiſche Tabake, welche von unſern geehrten 
Abnehmern mit vielem Beifall geraucht werden — 
finden wir uns veranlaßt zur weitern Verbreitung alle 
Diejenigen, welche einen Tabak ohne Beifuͤgung 
von wohlriechenden Saugen — nur allein 
den natürlichen Gehalt der Pflanzen lieben 
— hoͤflichſt aufmerkſam zu machen. 

Bei ſorgfaͤltiger Fabrikation ſind unſern Tabaken 
alle narkotiſchen Beſtandtheile benommen (wenn wir 
dadurch auch einen geringern Nutzen haben) ſo glauben 
wir um jo mehr, daß dieſe Empfehlung guͤtigſt beach- 
tet werden wird. 

In viertel, halben und ganzen Pfund, Paketen: 


* Eigarren⸗Canaſter das 


fd. 12 S r., amerikaniſche 
* Koͤnigs⸗Canaſter das ( Vatter. 
* Pfd. 9 S r., 
* Koͤnigs⸗Canaſter das ] boelandeſche 
Pfd. 6 Sgr., Blatter. 
Breslau, den 30. Januar 1830. 
Tabak: Fabrik 


von Krug und Hertzog, 
N SOSchmiedebruͤcke Nro. 59. 
eee Fre 


— 
Spiritus Offerte. - 

: Reinſchmeckenden abgelagerten Spiritus zu 70 ; 
und 80%, Politur-Spiritus zu 85°, gereinigten 
Apotheker⸗Spiritus zu 90%, und Kornbranntwein 
zu 50 und 54° nach Tralles, offerirt in Parthien 

S zum Wiederverkauf fo auch im Einzelnen zu den 
nur moͤglichſt billigſten Preiſen, und bin ich jer 
derzeit im Stande anſehnliche Aufträge, 
(ſogar auch von 90er Spiritus) bald auszuführen, 

8 Zur Bequemlichkeit der Herren Deſtilateurs, be 
merke zugleich, daß ich ſtets ein Lager von allen 
Sorten Zuckern, Magdb. Anis, Karbe und Fen— 
chel, fo wie alle zu den Liqueren erforderliche 

W beſitze, und die moͤglich billigften 
Preiſe notiren werde. * 

Simon Schweitzer, ſeel. Wittwe, 
i Specerei⸗Waaren⸗Handlung und Liquer⸗Fabrique, 
Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


CG e eb ee ra U eee 
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> „„ 
Gefrorne Zant-Fiſche von Elbing, find fortwährend 
billigſt zu bekommen, bei 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
Carls-Straße No, 41. 


| 


„ 
+ 
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8 — 363 


Alle Arten beſter Thermometer, 
ſo wie ganz vorzuͤgliche Barometer, Alcoholometer, 
Araͤometer, Sacharometer, Bier-, Brandwein , Effig:, 
Lutter-Prober, und Thermometer Röhren, von J. C. 
Greiner senior und Comp. in Berlin, erhielten und 
empfehlen zu den billigsten Preiſen: 
Huͤbner und Sohn, 

am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 

z Sen onE 


leich-Beſorgung. 
Wie bisher nehmen wir auch in dieſem Jahr & 
8 Leimbten Tiſchzeug, Garn ꝛc. zur Beſorgung der 
z Bleiche im Gebirge an und bemerken, daß die 
a erſte Verſendung im Laufe des Februar geſchieht. . 
E Gebr. Scholtz, Buͤttner-Straße No. 6. 
EE EZ IS BES LELSZTLEIEN 7 


Allerneueſten Damenſchmuck, 
als: Coliers, Armbänder, brillantirte Diadem⸗Kaͤmme, 
Haar- und Tuchnadeln, Ohrbommeln, Halsketten, Guͤr— 
telſchnallen, ſo wie ſehr viel andere Gegenſtaͤnde zu 
Balls und Maskenſchmuck, erhielten fo eben in ſehr 
großer Auswahl direet ans Paris und empfehlen ſolche 
zu den allerwohlfeilſten Preiſen: 

Huͤbner und Sohn, 

am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
—: ĩͤ ß v ae ats 
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Amn . 
Feinſtes raffinirtes Ruͤb⸗Oel, welches weiß und klar 
gereiniget iſt, und beim Brennen weder dunſtet noch 
raucht, empfehlen in Gebinden und Einzeln zu den 
billigſten Preiſen. 
Cohn & Com p., 


SH 
Del; Fabrik und Raffinerie, Albrechtss Strafe zur 
Stadt Nom. g 2 


Von D. Loos Sohn in Berlin 
erhielten wieder eine große Auswahl Taufr, Conſirma⸗ 
tions, und zu allen andern Feſtlichkeiten ſich eignende 
Denkmuͤnzen, in Gold und Silber, und empfehlen 
ſolche zu den wohlfeilſten Preiſen. 

Hubner und Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


i A h. 1 „ 
Heute den Aften Februar werde ich einen Wurſt⸗ 
Picknick geben, zu welchem meine werthen Goͤnner und 
reunde ergebenſt einlade. 8 
Lange, Coffetier im ſchwarzen Baͤr, 
— zu Poͤpelwitz. 5 
n 
Ich wohne am Ringe No. 30. eine Treppe hoch. 
Breslau den 28ſten Januar 1830. 
v. Uckermann, 
Kammergerichts, Aſſeſſor und Juſtiz⸗Commiſſarius 
bei dem hieſigen Königl. Stadt⸗Gerichte. 


— 


0 An e ig e. i Er 
Ein junger Menſch, 18 Jahr alt, mit gehörigen 
Schulkenntniſſen verſehen, iſt ſeit 2 Jahren mit der 
Landwirthſchaft beſchaͤftiget, und hat ſich darinnen eis 
nige Vorkenntniß erworben, wuͤnſcht aber ſich in die— 
ſem Fache weiter auszubilden und deshalb bei einem 
großen Wirthſchafts-Amte, wenn gleich noch einige 
Jahre unentgeltlich zu arbeiten. Diejenigen, welche 
darauf reflectiren, erſuche ich, gefaͤlligſt mit mir in nd 
here Unterhandlungen treten zu wollen. 
Groß-Wierau bei Schweidnitz den 28. Jan. 1830. 
Der Erbſcholtiſei-Beſitzer Gurn. 


Verlorne Huͤner hunde. 

Zwei Huͤnerhunde, wovon der aͤltere auf den Na: 
men Medor, der juͤngere auf den Ruf Nimrod 
hoͤrt, ſind vor dem Schloßhofe zu Lohe eine Meile 
von Breslau abhanden gekommen. Erſterer iſt braun 
und weiß geſchaͤckt, Letzterer ganz braun mit weißer 
Bruſt. Wer den Aufenthalt eines oder des andern 
ſo anzugeben im Stande iſt, daß in Folge ſeiner An— 
zeige der Hund in den Beſitz des rechtmäßigen Eigen: 
thuͤmer wieder gelangt, hat das Noͤthige entweder zu 
Breslau Sandſtraße Nro. 14. erſte Etage, oder auch 
zu Lohe anzuzeigen und in gedachrem Fall eine ange: 
meſſene Belohnung zu gewaͤrtigen. 


Gefundener Jagdhund. 
Einen verlornen braunfleckigen Jagdhund kann der 
Eigenthuͤmer erfragen, Urſuliner-Straße Nro. 2. zwei 
Stiegen hoch. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Eine vor dem Oder-Thore, Kohlenſtraße No. 2., 
ſeit vierzig Jahren betriebene, mit großen Behaͤltniſſen 
verſehene, gut angebrachte Toͤpfer-Nahrung, iſt zu 
Oſtern im noͤthigen Falle auch bald, mit und ohne 
Wohnung, nebſt einem Gemuͤſe- und Obſt-Garten zu 
vermiethen. Die Gelegenheit der Oder ſehr nahe, 
würde ſich zu einem Etabliſſement jeder Art und für 
einen Fabrikanten vorzuͤglich eignen. Darauf Reflee⸗ 
tirende belieben ſich bei der Eigenthuͤmerin daſelbſt zu 
melden. Breslau den 27ſten Januar 1830. 


N Vermiethung. 
In Nro. 3. im Seitenbaͤudel die Schloſſer⸗Werkſtatt 


nebſt Wohnung. 
heitzbare Remiſe fuͤr Wa⸗ 


Taſchen-Straße No. 4. die 
genbauer, Lackirer ꝛc. 

Ohlauer⸗Straße Nro. 56. in der Faͤrberecke ein Ge⸗ 
woͤlbe fuͤr Fleiſcher ꝛc. 

Weidendamm No, 9. einige kleine Wohnungen. 

Kupferſchmiede Straße Nro. 13. im Saukopf das 
Kretſchmer Local nebſt Wohnung. 

Vorwerksgaſſe No. 22. der Garten und Wohnung. 
Das Naͤhere zu erfragen, Oder⸗Straße Nro. 16. 

beim 0 Kaufmann Groß. 


a 


Zu vermiethen 
iſt am Ringe Nro. 34., der dritte Stock, beſtehend 
aus vier Stuben, einem Cabinet uud einem Blumens 
Altan, im Aten Stock eine Stube und im Hofe zwei 
Waaren⸗Remieſen. Das Nähere iſt daſelbſt im Wech- 
ſel⸗Comptoir zu erfahren. 


Vermiethung. 
Auf der Herrenſtraße in Nro. 30. iſt die 1ſte Etage 


wie auch das Parterre und ein Local nebſt Wohnung 


für einen Böttcher, und auch ein trockner Pferdeftall- 
auf Oſtern zu beziehen. Die Auskunft und Anſicht iſt 
beim Wirth 2 Stiegen hoch zu erhalten. 


Angekommene Fremde. 


Am zoſten: In der goldnen Gans: Pr. Graf 
v. Matuſchka, Obrifiskieut. von Alt⸗Laͤſſig; Hr. Neſſe! Land, 
und Stadt⸗Gerichts⸗Direetor, von Frankenſtein: Sr. Liebich, 


Kaufmann, von Hamburg; Hr. v. Mariko osky. Dokt. Med., 


von Roſenau; Hr. Wandreil, Maler, von Roſenau; Herr 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe | Geld 


Friedrichsdor ».:». 


100 Rthl.| 1131| — 
Poln. Courant PR — 101 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 30ten Januar 1830. 
a . m m— — — 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | — 11431,8Staats-Schuld-Scheine....| 4 | — 1007 
3 in Banco a Lea 153 — Preuss. Enzl. Auleille von 1818. 5 — — 
—!!. 0 — — Ditto ditto von 1822. 5 — | — 
DüTw. 50 8 2.0] 2 en, 1 152 — Danziger Stadt- Oblig. in Thlr.| —| — | 39 
London für I Pfd. Sterl. 3 Mon. | 7—Y,| — ÜChurmärkische ditto ..,...|4| — | — 
Paris für 300 Fr... 2 Mon. er — Ir. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 | 1024| — 
Leipzig in Necho. Zahl.\ a Vista | 103/,| — Nöreslauer Stadt - Obligationen |4Y,| 1064,| — 
Dass AA, Zelle)  — — Ditto Gerechtigkeit dito. 4½ — 102 
Augsburg. . 2 n. 104% — Hallund. Kuns et Certificate .\— * 
Wien in 20 M. a Lea — — #Wiener Eint. Selieine— — 41 
Ditto 2 Mon. | — 100 Lt Metall. Obligationen . .| 5 - 
Berlin sea2een..,| aVista | — | 99%,4Ditto Wiener Anleihe 1829.4 
Dito 2 Mon. | — 99 %% 7 an en 
Schles. Pfandbr. von 1000 zuAl.\ 4 
Beer Gauree: 455 Ditto "dit 500 Rehl.| 4 
Holländ. Rand-Ducaten Stück 97 Ditto ditto 100 RA.. A 
Kaiserl. Ducaten .. . 96 Neue Warschauer Pfandbr. 4 


Martens, Kaufmann, von Danzig. — Im Rautenkranz: 
r. v. Kurſell, Obriſt, von Bonn; Hr. Klaut, Apotheker, 
von Neiſſe; Hr. Jonas, Kaufmann, von Berlin. — m 
Lol dnen Baum: Hr. Baron v. Nichthoff, von Royn — 
magoldnen Zepter: Hr. Doͤring, Lieutenant, von Krit⸗ 
de Hr. Tſcheltſch, Oderamtmann, von Wirſchkowig. 
Im weißen Storch. Hr. Beuthner, Oberamtmann, von 
Liegnitz. — zum weißen Adler: Hr. Rathſann, Kauf 
mann, von Koln; Hr. Clauſſen, Kaufmann von Bremen. — 
Zi - goldnen Löwen: Hr. Sachs, Kaufmann, don 
ppeln. 

Amzıften: In der goldnen Gans: Hr. Schoͤnen⸗ 
berg, Hr. Heintze, Kaufleute, von Stettin; Hr. Oswald, 
Apotheker, von Ohlau. — Im Rautenkranz: Hr. Witt, 
Kaufmann, von Danzig. — Im goldnen Schwerdt: 
Hr. Wecke, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Greif, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Neuberth, Kaufmann, von Leip⸗ 
zia; Hr. Neuhoff, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Daͤhne, 
Kaufmann, von Leipzig; Hr. Koch, Kaufmann, von Berlin. 

Im goldnen Baum Frau v Kal ſch, von Karlsruhe. 
— Im weißen Adler: Hr. Wildgrube, Kaufmann, von 
Magdebura. — Im rothen Hirſch: Heir Gref von 
Joetrkewski, aus Polen; Hr. v. Czettritz, Landes,Elteſter, 
von Kolbnitz. — In der großen Stube; Hr. Seidel, 
Gutsbeſitzer, von Skotſche nin. 


N| Fr. | 
Effecten- Course. 2 Big Geld 


Polnische Partial- Oblis, - . » 
Daene na 


Breslau den 30ſten Jannar 1830. 


Hoͤchſter:; Mittler: Niedrig ſter; 
Weitzen 1 Kthlr. 13 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 8 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. Pf. — FRrthlr. 28 Sgr. Pf. 
Gerſte „ Kehle. 26 Sgr. 6 Pf. — . FKthlr. » Sgr. pf. — Athlr. Sgr. Pf. 
Hafer „thlr. 24 Sgr. » Pf. — „ Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — + Rehle. 19 Sgr. » Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. » Pf. 


Dieſe Zeitung ericheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlies 
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Loruſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Koͤnigſ. Poſtaͤmtern zu haben, 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


